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XVIII. Jahrgang. 


nach. Das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 
Dr. Mayoni, welcher ſich darauf einrichtete, 
Abends nach dem Vatican zurückzukehren, wird 
erſt heute wieder hingehen. Dies wird als be⸗ 
rubigendes Anzeichen betrachtet. 

Rom, 3. März. Der „Meſſagero“, der „Bopule 
Romano“ und der „Don Chisciotte” bestätigen. 
daß geſtern Abend die Temperatur des Papftes 
herabgegangen jei. Die „‚Doce della Derita“ fagt, 
der Zuſtand des Papftes ſei derſelbe, wie ihn 
das letzte Bulletin meldet, der „Meflagero” ver- 
öffentlicht ein Interview mit Capponi, welcher 
erklärte, die Operation gelang vorzüglich, die 
Wunde und der Fortgang der Vernarbung find 
befriedigend. Er glaubt, es werde alles gut ver ⸗ 
laufen und es könne ſein, daß die Operation den 
Papft kräftigen und zur Derlängerung des Lebens 
beitragen werde, 

Rom, 3. März. Der Papft behundete geftern 
guten Humor und ſcherzte des öfteren. Er zeigte 
lebhaftes Intereſſe zu erfahren, wie die Aerzte 
feinen Geſundheitszuſtand beurtheilen. Die Aerzte 
beruhigten ihn; in Wahrheit aber legen ſie der 
letzten Erhöhung der Temperatur einige Be- 
deutung bei, vertrauen indeſſen darauf, daß fie 
mit der mehrfach am Tage erfolgten Nahrungs- 
aufnahme zufammenhänge. Die Krannenwache 
wurde Nachts von Dr. Capponi forigejekt, der 
im Vatican verblieb. Das nächſte Bulletin 1 heute 
zu erwarten, 

Der „Dfiervatore Romano” veröffentlicht in 
einer Gonderausgabe den bereits mitgetheilten 
legten Arankheitsbericht, hebt in einem Leitartikel 
anläßlich der morgigen Wiederkehr des Arönungs- 
tages die Derdienite des Papftes hervor und 
fügt hinzu, der Datican habe anläßlich der Er 
krankung des Papftes von den Gtaatsober- 
häuptern und Privatleuten aus allen Melttheilen 
Zelegramme erhalten, 

Berlin, 3. März. Der „Nat.-3tg.” wird aus 
Rom gemeldet: der Gejundheitszuftend des 
Popftes ift noch nicht gefahrlos. Der Jefuiten- 
general iſt in Rom eingetroffen und unterftü 
die Candidatur des Cardinals Svampa, Erzbifco 
von Bologna, als Nachfolger Leos Nan. 

Berlin, 2. März. Der „National-3tg.” wird 
aus Rom gemeldet, es findet eine bemerkbare 
Bewegung für die eventuelle Dahl eines neuen 
Papites ftatt. Daß ein Italiener gewählt werden 
wird. gilt als ſicher. Bisher ſind drei Candidaten 
vorhanden, Gotti, Aloifi Maſella und Serafino 
Dannutelli; der letzte, der in Itallen persona 
grata ſein würde, hat nur geringe Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, gewählt zu werden. 

Dem „Berl. Tagbl.“ wird ferner aus Rom g8&- 
meldet, die Dreibündmächte würden für die Cam 
didatur Dannutelli eintreten. 


Das Goethe-Denkmal im Reichstag. 

Goethe-Denkmal, Hammelſprung, conſervativ- 
clericale Allianz, Beſchlußunfähigkeit — ein wenig 
erquickliches Schauſpiel, das geftern der Reichstag 
bot. In kurzen Worten der Hergang: 

In Straßburg fon ein Goethe- Denkmal errichtet 
werden; an den natlonalliberalen Abgeordneten 
Prinz zu Schönaich-Carolath hatte ſich der Dor- 
ſitzende des Denkmal-Comités gewandt, in Rüct- 
ſicht auf die Bande, die Elſaß mit dem übrigen 
Reiche verknüpfen, auch von Reichswegen a. 


die dem Soldaten nach Maßgabe der befichen- 
den Vorſchriften die Pflicht auferlegt hätten, 
5 erklären. die Ausſage ſei ihm verboten. Die 

ilitär behörde ſei zum Einſchreiten dadurch veranlaßt 
worden, daß die ſocialdemokratiſche Preſſe jene Aus- 
fage auszubeuten begann. 

Präſident Graf Balleſtrem unterzog ſich „mit Be- 
dauern“ der Pflicht, die evangeliſchen Mitglieder des 
Hauſes gegen eine vorher überhörte Bemerkung ſeines 
Parteigenoſſen Cingens, daß die deutſchen Proteſtanten 
nicht tolerant ſeien, nachträglich in Schutz zu nehmen. 

Morgen Fortſetzung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 3. März. 
Das Befinden des Papſtes. 

Nom, 2. März, Mittags. Bei dem Beſuch, den 
die Doctoren Mazzoni und Lapponi heute Dor- 
mittags dem Papfte machten, war der hohe 
Patient bei ausgezeichneter Gtimmung. Der Papft 
wollte ſich nicht den Thermometer anlegen laſſen, 
er äußerte, er fühle ſelbſt, daß das Fieber auf- 
gehört habe, und fügte hinzu: „Geſtern wollte ich 
nicht in die Operation willigen, weil ich fühlte, 
daß ich fieberte, alſo iſt das Thermometer un- 
nöthig.“ Sodann weigerte ſich der Papſt, die Wunde 
vernähen zu laſſen, Mazoni verklebte die Wund- 
ränder mittels kleiner Wachspflaſter. Nachdem der 
Derband wieder angelegt war, zeigte ſich der Papft 
fortgejet in gehobener Sümmung, unterbielt ſich 
mit Mazzoni und ſagte: „Ich wünſche von Ihnen 
geheilt zu werden, ohne daß ich Schmerzen 
empfinde, und zwar in zwei Tagen.“ Mayjoni 
erwiderte: „Ew. Heiligkeit, Wunder kann ich 
nicht vollbringen.“ Die Nahrung beſteht jetzt aus- 
ſchlteßlich in Flüſſigneiten, Suppe mit Eiern und 
Waſſer mit etwas Wein. Die Aerzte ſtellen durch- 
aus in Abrede, daß der Papſt an Dysenterie 
leide und daß die Gefahr einer Blutvergiftung 
vorliege. Sie erklären, fie rechneten mit Be- 
ſtimmtheit auf Heilung. Eine hochgeſtellte Perjön- 
lihkeit aus dem Datican, welche fih an 
Mazzoni um vertrauliche Auskunft über die 
Geſundheit des Papſtes wandte, erzielt 
die Antwort: „Wenn der Papft, wie ich hoffe, 
Geneſung findet, kann er wohl noch zehn Jahre 
leben.“ Lapponi und Mayoni verließen nach 
Beendigung des Beſuches den Vatican. Gegen 
5 Uhr werden die beiden Aerzte wiederum einen 
gemeinſchaftlichen Beſuch machen. Die Stimmun 
im Datican, welche geſtern ſehr gedrückt war, iR 
heute zuverſichtlicher. 

Rom, 2. März, Nachmittags 2½ Uhr. 15 
Zuſtand des Papſtes iſt andauernd fo be- 
friedigend, daß, da die Vernarbung der Wunde 
beginnt, der zweite Derband ſtatt morgen früh 
bereits heute Nachmittag angelegt wird. 

Rom, 2. März, Abends 6 Uhr. Das ſoeben 
über das Befinden des Papſtes ausgegebene 
Bulletin lautet: Der Tag verlief ohne Jwiſchen⸗ 
fälle, an der operirten Stelle iſt keine Schmerz- 
empfindung vorhanden. der Papft nahm im 
Laufe des Tages mehrmals mit Behagen Nahrung 
zu ſich. Die Derdauung ift regelmäßig. Tem- 
peratur 37.7, Aihmung 22, Puls 78. Gez. Maz- 
zoni, Capponi, 

Rom, 3. März. Bulletin über das Befinden 
des Papftes um 9 Uhr. die Nacht war ruhig. 
Der hohe Kranke blieb unbeweglich in der von 
den Kersten gewünſchten Lage. Alle Organe 
functioniren normal. Das Aligemeinbefinden ift 
gut. An der Operationsſtelle wurde der Derband 
entfernt und gejunden, daß der Heilungsprozeß 
regelmäßig fortſchriit. die Ernährung iſt ge- 
nügend. Die Nahrung wird gern genommen. 
Die Temperatur beträgt 37, die Athmung 22 und 
der Puls 70. 

Rom, 3. März. Nach Mittheilungen, welche der 
„Agencia Stefanie“ aus dem Datſcan zugingen, 
ließ geſtern Abend 10.30 die Temperaturerhöhung 


Zur parlamentariſchen Cage. 


Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat vorgeſtern am 
Schluſſe der Rede, mit der er die Berathung ſeines 
Etats im Abgeordnetenhauſe eingeleitet hat und in 
der er die ſchon neulich im Reichstage verkündete 
unerfreuliche Botſchaft beſtätigte, daß die geprieſene 
Eiſenbahntarifreform ſich auf eine Dereinheit- 
lichung der Zahrtarife beſchränken werde, mit 
einem Stoßſeufzer die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
es gelingen werde, die ſchwere Aufgabe zu löſen, 
die in der gleichzeitigen Vermehrung der Eijen- 
bahrlinien und der Waſſerſtraßen geftellt ſei. 
Dieſer Geufjer kann bei dem rauhen Winde, 
der zur Zeit aus dem agrariſchen Lager weht, 
kaum überraſchen. In parlamentariſch regierten 
Staaten pflegen es die Minifter zu jein, die ein Der- 
trauenspotum verlangen, die Preſſe des Bundes 
der Landwirthe dreht den Spieß um und macht 
vie Fortdauer ihres Dertrauens in die MNiniſter 
davon abhängig, daß dieſelben ſich ihrem Willen 
unterwerfen. Ob es ſich dabei um Compenfationen 
für die etwaige Bewilligung des Mittelland- 
hanals oder die Annahme des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes handelt, iſt nach allem zweifelhaft. In dem 
conſervativen Lager wird dabei nur überſehen, 
daß die Eniſcheidung ſchließlich in der Hauptſache 
in den Händen des Centrums liegt und daß der 
Preis, den dieſes für die Unterſtützung der Re- 
gierungspolitik fordern kann, um fo höher ift, je 
energiſcher die Oppoſition der Rechten wird. Es 
iſt unter dieſen Umſtänden nicht überraſchend, 
daß die Preſſe des Centrums mit ihrem Urtheil 
über die Vorlagen noch heute zurückhält. Es 
iſt ja überhaupt eine Eigenthümlichkeit der Cen- 
trumspreſſe, daß ſie nicht das Bedürfniß fühlt, der 
Entſchließung der parlamentariſchen Parteien 
vorzugreifen. Beiſpielsweiſe ift die Stellung 
des Centrums zu der Bankvorlage erſt in 
der erſten Berathung derſelben im Plenum klar 
geſtellt worden, während die Organe faſt aller 
anderen Parteien ſich vorher vernehmen ließen 
und damit dem Centrum die Ausnutzung der 
Situation erleichterten. Aehnlich ſcheint die Sache 
auch jetzt bezüglich des Fleiſchbeſchaugeſetzes zu 
verlaufen. a 

Um fo aufmerhſamer verfolgt das Centrum 
die Ausſichten der Reichstags beſchlüſſe betreffend 
die vollſtändige oder die theilmeije Aufhebung 


des Jeſuitengeſetzes. n 
nicht nur die 5 ue des 8 2 des Zeſüllen 


geſetzes (Internirung bezw. Expatrürung) be- 
ſchließen. ſondern auch die Ausführungs- 
deſtimmungen zu $ 1 dahin abändern werde, 
daß auch die Lazariſten und die Geſellſchaft vom 
h. Herzen Jeſu als ſolche anerkannt werden follen, 
die mit dem Zeſuitenorden nicht verwandt ſind. 
Im Jahre 1894 find bekanntlich ſchon die Redempto- 
riſten und die „ der Prieſter vom 
beiligen Geiſte von der Unterſtellung unter das 
Jejuitengejeh befreit worden. Beſchließt der 
Bundesraih das Gleiche bezüglich der beiden oben. 
genannten Congregationen, ſo giebt es „dem 
| Orden der Geſellſchaft Jeſu verwandte Orden 
N und ordensähnliche Congregationen“ überhaupt 
| nicht mehr. Nur der Jefuitenorden ſelbſt bleibt 
j 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 2. März. 

Im Abgeordnetenhaus brachte heute die fort- 
geſetzte Etatsberathung eine größere Rede 
Miquels, in welcher er die Derwendung der 
Eiſenbahnüberſchüſſe zu allgemeinen Staats- 
zwecken begründete. Der Zinanzminifter ihue 
nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit, wenn er an 
der Eiſenbahnverwaltung controlirend mitwirke. 
Zu Ermäßigungen der Gütertarife, ſoſern fie 
nicht Sonderintereſſen dienten, würde er bereit 
fein. Er könne die Entwicklung eines Eifenbahn- 
ftaates im Staate nicht unterſtützen. Alle Der- 
ſuche in dieſer Richtung ſeien hoffnungslos, um 
fo mehr, als er ſich mit dem Eiſenbahnminiſter 
eins wiſſe. Minifter Thielen beftätigte das. Die 
Nationalliberalen Eynern und Vorght griffen 
Miquel ſcharf an. v. Ferner ſprachen die Abge- 
ordneten Pleß (Centr), Arnim (conſ.), 
Eynatten (Centr.) und Ehlers-Danzig 

Abg. Ehlers meint, daß der Staat durch die Der- 
ftaatlihung der Eiſenbahnen auch gewiſſe Verpflichtungen 
für die Allgemeinheit übernommen habe und deshalb 
auch Tarifermäßigungen bewilligen müſſe; die Tarife 
ſeien doch kein Heiligthum, an dem nichts geändert 
werden dürfe, wenn er auch zugeben wolle, daß bei 
Tarifänderungen die höchſte Dorficht walten müſſe. 
Gewerbliche Unternehmungen müßten Gewinn ab- 
werfen und deshalb ſtehe auch dem Finanzminiſter Ein- 
fluß auf die Eiſenbahnverwaltung zu, jedoch hege er 
die Hoffnung, daß ſich der Eiſendahnminiſter nicht zu 
ſchwach dem Zinanzminiſter gegenüber zeigen werde. 

Die Gpecialdiscuffion, welche ſich namentlich 
auf den Antrag Wetekamp zu Gunſten der Beibe- 
haltung der Arbeiterrückfahr- und Wochenkarten 
erftrechte, wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 


Reichstag. 
Berlin, 2. März. 

Der Reichstag bewilligte heute ohne Widerſpruch 
mehrere Zorderungen für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dagegen wurde der Antrag Caroloth auf 
®emährung eines Zuſchuſſes für das Goethe- 
Denkmal in Straßburg von den conſervativen 
Abgg. Noon, Limburg-Stirum und Kropatſcheck, 
fomie von dem Centrumsabgeordneten Fritzen- 
Düſſeldorf bekämpft, während außer Carolath 
nur Abg. Tiedemann (Reichsp.) für denſelben 
eintrat. Bei der Abſtimmung — 91 für und 81 
gegen — ſtellte ſich Beſchlußunfähigneit des 
Haufes heraus. Es votirten für den Antrag die 
Gocialiften, Freiſinnigen, Nationalliberalen (aus- 
genommen Schulze-Steinen), die Antiſemiten, das 
Gros des Reihspariei und der Centrumsabge- 
ordnete Fertling. Die Sitzung mußte alſo abge- 
brochen werden. 

Die neue eine halbe Stunde ſpäter anberaumte 
Sitzung war dem Militäretat gewidmet. 

Gegenüber Beſchwerden des Abg. Lingens (Centr.) 
conſtatirte Kriegsminiſter v. Bohler, daß für die 
religtöſen Bebürfnifje der hatholifchen Mannſchaften 
genügend geſorgt ſei. 

Die Anregung des Abg. Baſſermann (nat. -lib.) be- 
züglich der Befähigung der gewerblichen Fach ſchulen zur 
— erg des Zeugniſſes für den einjährigen Dienſt 
verſprach der Miniſter im Auge zu behalten. 

Das längſte Beſchwerderegiſter führte Abg. Bebel (Soc.). 
So gedachte er der Spieleraffaire mit dem „Club der 
Harmloſen“, wozu der Kriegsminiſter v. Goßler er- 
klärte, der Kaiſer habe befohlen, daß alles geſchehen 
ſolle, um die Unterſuchung zu erleichtern. Im übrigen 
ee das Hazardſpiel unter den Offizieren abgenommen. 

es weiteren gab der Kriegsminiſter Erläuterungen 
ab über den von Bebel kritiſirten Begnadigungs- 
fall Brüſewitz, den Fall des Nittmeiſters Grafen 
Stolberg in Saarburg, welcher den Tod eines 
Sergeanten verſchuldet, und den Fall der disciplinariſchen 
Beſtrafung eines Rejerve-Unteroffiziers, der ſich in 
Marienburg vor Gericht angeblich unter Eid als 
Socialdemokraten bekannt hatte. Bezüglich des letzteren 
ſtellte der Miniſter feſt, daß die Ausſage vor 
der Dernehmung geſchehen ift unter Umftänden, 


auch ferner vom Gebiete des deutſchen Reiches 
ausgeſchloſſen. 
Ob das nur ein frommer Wunſch des 


N beizuſteuern. 

clericalen Blattes iſt, deſſen Erfüllung die zuſteuern. Auch der Straßburger Abg. Riff, 
g 

N 


von der freiſinnigen Vereinigung, rend bie 
Anregung lebhaft unterſtützt, und fo flellte Prin 
Schönaich-Carolath den Antrag. Gelbft Spitzen 
des Centrumsthurms hatten ihn ihrer Sympathie 
verſichert. Er ſollte den Tag nicht vor den Abend 
loben. Als es geſtern zur debatte kam, 
ſchichten die Conjervativen nicht weniger als 
drei Redner vor, um ſich gegen die 
Denkmalsforderung auszuſprechen: zuerſt Graf 
Roon, dann Graf Limburg- tirum; erſtens 


Partei durch Nachgiebigkeit bei der weiteren 
Berathung der Militärvorlage — Bewilligung der 
Dermehrung der Cavallerie und 5 der 
Etatsſtärke auf durchſchnittlich 590 (anftatt 584) — 
u erkaufen hofft, ift ſwwer zu jagen. Offenbar 
aber bedürfte es eines ſolchen „Geſchäftes“ nicht, 

da das Centrum ſeine parlamentariſche Stellung 

nicht wohl durch die iheilweiſe Nichtbewilligung 
der Militärvorlage in Frage ſtellen kann. 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
24) [Nachdruc verboten.] 
(Sortſetzung.) 
Sechſtes Kapitel. 

Das Frühjahr neigte ſich zu Ende. 

Die Hochzeit ſtand vor der Thür. 

Eine hüdſche paſſende Wohnung, in derſelben 
Straße, in der „Oderſis“ wohnken, hatte ſich 
nun glücklich gefunden, Leonie hatte für eine 
reijende Einrichtung geſorgt und die, ihrem Ge- 
ſchmacke entſprechend, vielleicht elwas zu 
luguriöjen Räume zu einem fo traulichen und 
behaglichen Neft geſtaltet, wie es für ein junges 
eheliches Glück garnicht geeigneter gedacht werden 


hatte und nun war es zu ſpät. Aber nein 
es war nicht zu fpät. Zum erſten Male hielt 
er es der Mühe merth, ſich vorzuſtellen, daß fie 
ihn liebte. Das war nicht feine Schuld — auf 
welche Weiſe aber hatte er es ihr vergolten? „Wie 
hübſch Ihre kleine Braut geworden ift!“ hatte 
die alte Excellenz zu ihm gejagt und was er erft 
für eine Einbildung, die ihn allein nur täuſchen 
wollte, mißtrauiſch angeſehen hatte, das wurde 
ihm nun von anderen beſtätigt. „Eine richtige 
kleine Lady ift fie geworden“, fuhr die alte 
Excellenz fort, und die gute ſcharfſichtige Dame 
hatte beinahe oder ſogar vollſtändig Recht. Ja, 
er mußte es ſich ſchon geſtehen: Das unſcheinbare 
von einer angelegenen Wieſe her verpflanzte 
Gänſeblümchen, das ihm in feiner Dürftigkeit nur 
gerade gut genug geſchienen hatte, um bequem 
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Schein herab und ſie waren in der verſchwiegenen 
Stille mit einander allein. Im Kerrenzimmer, 
wo er mit einigen befreundeten Kameraden, 
die er zu ſich geladen hatte, gemüthlich bei der 
Havanna und einem guten Tropfen faß, ſchob 
ſich der Vorhang zurück und wieder war es 
Steſſte, die über die Schwelle trat, nur um für 
einen Augenblick mit all der zierlichen Anmuth, 
die ihr eigen war und die ihr niemand ab- 
* konnte, den Herren einen guten 
bend zu wünſchen. Oder ſie ſtand auf dem 
Balcon und wenn er morgens in der Zrühe 
das Haus verließ, zu Zuß oder zu Pferde 
— denn die Stallung befand ſich gleich im 
Hof — fo wehte fie ihm grüßend mit dem Taſchen- 
tuch hinunter und in ihrem blonden Haar ſpielte 
der Morgenwind, daß er meinen konnte, die 


er und wiederholte fie endlich auch nicht meh 

Nur an Leonie wandte er ſich deshalb einma 

Seine Frage ſchien ihr Verlegenheit zu mgchen. 
„Was wird es ſein?“ erwiderte fie — ‚Steifie iſt 
ein eigenartiges Geſchöpf. Bis ſetzt hat fie als 
Braut nur ihr junges Glüch empfunden; jetzt, wo 
die Hochzeit immer näher rückt, kommt die Bangig- 
keit über ſie. Das Befte ift, Sie laſſen fie ge- 
währen und achten nicht darauf. Wenn Sie erſt 
in ſie drängen, ſo verſchüchtern Sie ſie noch mehr. 
Laſſen Sie ſie, wie ſie iſt.“ Er gab ſich mit dieſer 
Antwort zufrieden. Warum ſollte ſie ihn auch 
nicht beruhigen? Was ſollte es mit Steffie anders 
ſein? Etwas Neues zog wieder in ihn ein. Je 
mehr ſie ſich ihm entzog, deſto mehr drängte es 
ihn ſelbſt zu ihr. Wenn er dem Tage, der ihn 
nun für immer mit ihr verbinden ſollte, früher 


| konnte, * feinen goldenen Strähnchen bis von der Straße fih an die Centifolle zu halten, neben der es ftand, | wie dem Marnkſtein entgegengeſehen hatte, von 
| „Ich glaube, Steffie“, ſagte Brockſtreek, als | aus zu ſehen. Auch hätte er ja mit Blindheit ] das war Steſſie nicht mehr. Ihre Deränderung | dem ab fein Leben in eine graue Dede mündete, 
| das Brautpaar jum erſten Male unter der geſchlagen fein müſſen, wenn er die Deränderung, | hatte für ihn manchmal ſogar etwas Räthjelhaftes. | fo erfüllte dieſer Tag ihn jet mit einer Erwar⸗ 


Führung Teonies mit einander die fertige Woh- 
nung beſichtigte, — „wir wiſſen garnicht, wie 
wir uns bei Peonle bedanken ſollen.“ 

Er meinte das gam aufrichtig. ein merk- 
würdiges neues Gefühl durchſtrömte ihn jetzt, als 
er mit Steffie Zimmer für Zimmer durch- 

N wanderte, als er die frofligen, von ſeinem 
N Buciaen nümmerlich bejorgten Chambre-garnies, 


die mit ihr vorgegangen war, in ihrem Aeußeren 
und in ihrem ganzen Weſen, nicht endlich bemerkt 
hätte. An jenem Sonntag- Nachmittage hatte es 
angefangen. Es ſträubte ſich etwas in ihm, ſich 
das zu geſtehen, und als Leonie ihm dann es 
auf den Kopf zuſagte, fo ärgerte fie ihn nur 
damit und er machte ſich luſtig über ſich ſelbſt. 
Noch jetzt nach ſo viel Wochen fühlte er die Be- 
ſorgniß nach, die ihm der plötzliche Unfall, der 
ihr am Abend dieſes Tages zugeſtoßen war, be- 
reitet hatte und die nicht eher nachließ, ais bis 
er am nächſten Tage, als er ſich erkundigen kam, 
die Gewißheit erhielt, daß ſie wieder völlig ber- 
geftellt war. Der jeltiame, jo abgelegene Gedanke 
kam ihm damals, wie ihm zu Nuthe geweſen 
wäre. wenn fie ernſtlich, tödtlich krank geworben, 
ia, wenn fie ihm entrifien worden wäre. Er 
wäre ſich wie ihr Schuldner vorgekommen, 
der an ihr noch etwas gut zu machen gehabt 


Er ſpürte, daß ſeibſt ihre Zärtlichkeit zu ihm 
nicht mehr die alle war. Etwas zremdes miſchte 
ſich ein, etwas Zurückhaltendes, faft Scheues. Wenn 
ihn jetzt manchmal der Wunſch überkam, allein 
mit ihr zu fein, fo wußte fie immer einen Vor⸗ 
wand, um dem auszuweichen. Wenn er ſie an 
— neten wollte, jo war es ihm, als dränge 

ch eine unſichtbare Macht zwiſchen ihn und ſie 
und hielte fie von ihm zuruck. Wenn er ihre Lippen 
ſuchte, fo gelang es ihm nur, ihre Wange oder 
ihre Sürn zu berühren. Auch ihr altes kindliches 
glückliches Lächeln hatte fie nicht mehr für ihn — 
wie überhaupt nichts mehr von einem Kinde in 
ihr war. „Was ift dir, Steffie?“ fragte er fie 
einmal — „du bift gegen mich nicht mehr, wie 
ſonſt.“ — „Nichts, nichis“, erwiderie fie faft heftig. 
„Doch, du verbirgſt mir etwas!“ drang er in ſie. 
Aber fie blieb dabei, daß er ſich täuſche. Weil er 
ia, daß er fie mit feinen Fragen quälte, fo ſchwieg 


tung, bei der fein Her; zu klopfen anfing, ja mit 
Ungeduld. Er hätte fie, die Widerſtrebende, in 
ſolchen Augenblicken gewaltſam an ſich ziehen 
können, fie zwingen, wie ſehr fie auch vor ihm 
zitterte, ihm ihren Mund zu bieten, fo feſt mit 
ſeinen Armen ſie umſchlingen, daß ſie fühlte, wie 
ſie nun ſein Eigenthum geworden war und er 
ihr Herr. Wollle er ihr, wollte er Leonie ver⸗ 
rathen, welche Veränderung in ihm ſelbſt ſo vor 
gegangen war? Zögerte er nicht noch immer, es 
ſich jelber zu geftenen? Und geftand er es ſich — 
was konnte es mehr ſein, als eine vorübergehende 
Kriſis? Steffie wurde feine Frau, das war ent- 
ſchieden und er hatte ſich mit ruhiger Reſignation, 
fogar mit einer Art von Neugier. ſelbſt mit allerlei 
verworrenen Regungen, die etwas Derführeriſches 
hatten, in fein Schickſal gefunden, Was brauchte 
es mehr (Foriſ. folgt.) 
— 


denen er bisher gehauft hatte, mit allen dieſen 

wohligen Eckchen und Fleckchen verglich, in denen 

mit Steffie nun ein gemeinſchaftliches Leben 

. dren ſollte. Das Grauen, das er einſt in ſeiner 
f unggeſellenhäuslichkeit vor dem Bilde eines 
N eigenen häuslichen Herdes empfunden hatte, ſchien 
aus ihm entſchwunden. Sonderbare Phan- 

x n gauhelten vor feinen augen. Im Speiſe⸗ 
* mer ſah er Steffie, in ein hübſches Haus kleid 
ehüllt, am weißgebeckten Tiſche ſitzen, die Thee- 
aſchine orodeite, die Fängelampe warf ihren 


3 


ei es finampolitiſch bedenklich, zweitens 
ei das keine große nationale Sache; drittens 

be ſchon Goethe in Frankfurt, Weimar u. ſ. w. 
enkmäler, und ſchließlich würden in Deutſchland 
ziberhaupt zu viel Denkmäler gebaut. Beide 
übertrumpfte der Abg. Kropatſcheck, der, wie die 
Sage geht, in uralten Zeiten in Brandenburg 

ilöner der Realgnmnaflaljugend geweſen: er 
hielt die Bewilligung für ein „gefährliches Pra- 
cedenz“. Der Abg. Dr. Lieber vom Centrum, der 
kurz vorher fo warm für die Monumenta ger- 
manide paedagogica geſprochen, hatte das Feld 
feinem Collegen Fritzen überlaſſen, deſſen Be- 
jiehungen zu Straßburg darin beſtehen, daß ſein 
Bruder dort Biſchof if. Er meinte, Straßburg 
ſei reich genug, jelbft ein ſolches Denkmal zu be- 
zahlen, und holte ſich zum Schluß ein Blatt und 
verlas daraus, daß in Straßburg ſich bereits 
vier ſchöne Goethebüſten und Denktafeln und 
außerdem eine Goetheſtraße befindet. Man 
munkelt, daß in vielen Häuſern in Straßburg 
ſogar Bücher des „großen Heiden“ zu finden 
find. Prinz Schönaich-Carolath beſtieg zwei⸗ 
mal die Redner Tribüne; es half nichts. 
Vergebens redete der reichsparteiliche Abgeordnete 
u. Tiedemann auf feine conjervativen Nachbarn 
ein. So wurde denn abgeſtimmt; Probe und 
Gegenprobe. Das Ergebniß war unſicher; es 
wurden die Abgeordneten hinausgeſchickt, die 
Saalthüren verſchloſſen und der Hammelſprung 
vorgenommen. Rechter Kand, linker Hand, 
beides vertauſcht. Die Linke kam rechts durch 
die „Jathür“, durch die „Neinthür“ Centrum 
und Conſervative, Clerus und Junker innig ver- 
eint. Schließlich ſtimmte das hohe Präſidium ab 
und Graf Balleſtrem ſprach ſein „Nein“ ſo kräftig 
in den Saal, als ob der Sieg ſchon errungen ſei. 
Es kam anders; er hatte auf feiner Seite nur 84; 
für den Antrag hatten 91 geflimmt; macht 
in Summa 175. Zur Beſchlußfähigkeit aber 
ſehlten noch zwei Dutzend Stimmen. Man konnte 
nicht weiter berathen und vertagte ſich daher um 
eine Diertelſtunde, um dann mit dem Militäretat 
anzufangen. Trotzig ſchritten die Conſervativen 


durch die Wandelhalle; im übrigen Kopfſchünteln 


und bitieres Lachen, denn das Intermezzo war 
wirklich dazu angethan. 


Ein officieller Nachruf für Caprivi. 

Die vom Nachrichten-Bureau des Obercommandos 
der Marine redigirte „Narine-Rundſchau“ 
widmet, indem ſie ein wohlgelungenes Portrait 
des Grafen Caprivi bringt, demſelben einen höchſt 
ehrenden Nachruf, in dem ſie nach Anführung 
der Perſonalien ſchreibt: „RNitterlich, vornehm, 
groß denkend und handelnd, von bezwingender 
perſönlicher Liebenswür digkeit, war er Djfizier 
mit Herz und Hand, mit Leid und Seele, ſiets 
bereit, mit allen Fähigkeiten und Kräften das zu 
erfüllen, was ſein ihm auferlegter Beruf ver- 
langte. Mit dieſen feinen Eigenſchaften iſt er nicht 
vergebens Chef der Admiralität geweſen. Ehre 
keinem Andenken! 


Deutſchland und die Union. 


Die Londoner „Times“ hebt das „kluge Der- 
— Deutſchlands bervor, indem es ſich an 
ie Dereinigten Staaten um Schutz der Deutſchen 
auf den Philippinen wandte. In diplomatiſchen 
Kreiſen Englands ſei man der Anſicht. daß der 


Schritt Deutſchlands, falls Schwierigkeiten ein- 


treten, Derlegenheiten für Amerika im Gefolge 
haben kann, und es wird bereits darauf hin- 
gewieſen, daß die Vereinigten Staaten ſich felbft 
haftbar machen für den Schaden, der deutſchen 
aus der eigenen Action der Amerikaner erwächſt. 
Jedoch ſei die Gewißheit, daß eine Colliſion mit 
Deutſchland wegen Manilas nicht eintreten wird, 
alle eventuell entſtehenden Koſten werth. Was 
Staatsſecretär v. Bülow bezüglich Samoas jagt, 
halte man für eine Bekundung feiner Bereit- 
willigkeit, die ganze Frage, ſowohl in Bezug auf 
das, was geſchehen iſt, eis auf das, was noch 
geſchehen wird, in freundſchaftlicher Weiſe zu be- 
handeln. die Ausfihten auf eine dauernde 
Regelung der Angelegenheit haben ſich bedeutend 


gebeſſert. 


Ungarn nach dem Cabinetswechſel. 

Die vorgeſtrige Programmrede des neuen ungari- 
ſchen Miniſterpräſidenten Szell wird auch in der 
oppoſttionellen Preſſe ſumpalhiſch beurtheilt. Man 
ſchließt aus der Erklärung des Vorſitzenden der 
Rationalpartei, Foransziy, welcher ſagte, es 
exiſtire nunmehr kein principielles Hinderniß, 
die Regierungspartei zu unterſtützen, daß unge⸗ 
fähr 40 Mitglieder der bisherigen Partei Apponpis 
in die Regierungspartei eintreten werden. Die 
clericale Volkspartei verharrt auch weiter in 
oppoſitioneller Stellung; ebenſo wird die Unab- 
hängigkeitspartei unter Führung Koſſuths die 
Oppoſition auf ſtaatsrechtlicher Grundlage fort- 


nN. 

Baron Deſider Banffyg wurde an Stelle des 
verſtorbenen Grafen Geza Gjaparn zum Oberſt- 
hofmeifter ernannt. 

Das Abgeordnetenhaus wählte den bisherigen 
Minifter des Innern, Deſider Perczel, mit 244 
Stimmen zum erſten Präſidenten. Zu Dice- 
Age wurden Bela Tallian und Gabriel 

aniel gewählt. 
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der Sternenhiumel im Mürz. 
um die neunte Abendſtunde des 20. Mär; ge- 
langt die Sonne, die heute 19 793 000 Meilen 


von der Erde entfernt iſt, ins Zeichen des Widders. 


Damit hält der aſtronomiſch oder kalendermäßige 
Frühling ſeinen Einzug und Tag und Nacht ſind 
zum erſten Male in dieſem Jahre von gleicher 
Zeikdauer. Die bürgerliche Dämmerung hält in 
unferem Breitegrad gegenwärtig 37, die aftro- 
nomiſche dagegen 121 Minuten an. — der 
Mond ift Neumond am 11., Vollmond am 
27. Er befinoet ſich in Erdnähe am 9., in Erd- 
ferne am 
Ruch im diesjährigen März können ſämmtliche 
1 werden. So zeigt ih Merkur 
der zweiten Hälfte des Lenzmonats als Abend- 
ern, Am 24. geht er erſt eine Stunde nach der 
onne zur Rüfte Daß eine Auffindung des 
Planeten nicht leicht iſt, haben wir ſchon früher 
betont. Er entfernt ſich nie weit von der Sonne 
und die Zeit ſeiner Sichtbarkeit fällt ſtets in die 
belle Dämmerung. Wer den Stand Merkurs 
genau kennt. wird diefen leichter finden. Denus 
leuchtet noch als heller Morgenftern. Leider 
nimmt die Sichtdarkeitsdauer von Tog zu Tag 
eb und beträgt am Cyarfreitag kaum noch 
80 Minuten. Der düſterroihe Mars if noch ſehr 


Dei, 3. März. Die Nationalpartei hielt 


geftern eine Landesconferenz ab, an welcher etwa 
300 Perſonen Theil nahmen. Ein Antrag, die 
Landesconferenz möge ſich dafür ausſprechen, 
daß die Partei 
liberale Partei 
Partei fufionire, wurde einſtimmig angenommen. 


in ihrer Geſammtheit in die 
eintrete dezw. ſich mit dieſer 


Zur Lage in Frankreich. 
Der mit der Unterſuchung in der Angelegenheit 


Déroulède-Habert betraute Richter Pasques ſetzte 
geſtern Nachmittag das Verhör Déroulédes fort. 
In den Wandelgängen des Palais Bourdon be- 
ſchäftigt man ſich lebhaft mit den Maßregeln der 
Regierung gegen verſchiedene Ligen. Es heißt, 
die Regierung plane die Auflöſung jener Ligen, 


die nur der Duldſamkeit der Regierung ihr Be- 


ſtehen verdankten. Da das Einſchreiten gegen 
Déroulède das Gericht dazu veranlaßte, ſich von 


Amtswegen mit der geſetzwidrigen Patriotenliga 
zu befaſſen, jo habe die Regierung beſchloſſen, 
durch die Gerichte das geſetzwidrige Beſtehen der 
verſchiedenen Ligen feſtzuſtellen und durch einen 
Gerichtsſpruch die Unterdrückung derſelben an- 
ordnen zu laſſen. 

In der Deputirtenkammer wünſchte geſtern 
Cuneo d’Ornano über die Ungeſetzlichkeit der 
jüngſten Hausſuchungen zu interpelliren. Der 
Miniſterpräſident Dupun beantragte, die Inter- 
pellation auf einen Monat zu vertagen. Die 
Kammer ſtimmte der Dertagung zu und ſetzte 
ſodann die Budgetberathung fort. 

Wie aus Mar ſeille gemeldet wird, haben auch 
in den Räumen der „Droits de ’homme“ und 
der Patriotenliga geſtern Hausſuchungen ftatt- 
gefunden. 

Die nationaliſtiſchen Blätter ſprechen die Ueber- 
zeugung aus, daß der Caſſationshof nunmehr 
bald die Entſcheidung in der Revifionsangelegen- 
heit fällen werde. Die radicalen Blätter meinen, 
das nun auch vom Senate votirte Neviſionsgeſetz 
verliere in Folge der Zuſicherung vollſtändiger 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen weſentlich an 
Bedeutung. Die Criminalkammer des Caſſations- 
hofes unter dem Vorſitz Loews prüfte geſtern die 
Frage bezüglich der Zuſtändigkeit der Gerichte in 
der Angelegenheit des Oberſtleutnants Picquart. 
Es hatte ſich nur wenig Publikum eingefunden. 
Die Staatsanwaltſchaft war durch den Ober- 
ſtaatsanwalt Manau vertreten. Beim Be- 
ginn der Verhandlung verlas der Rath 
des Caſſationshofes Athalin feinen Bericht. 
Dieſer Bericht Athalins bildet eine gutachtliche 
Entſcheidung dahinlautend, daß, falls die Crimi⸗ 
nalkammer einen Zuſammenhang zwiſchen den 
gegen Picquart jeitens der Militärbehöcde und des 
Civilgerichts anhängig gemachten Anklagepunkten 
finden ſollte, die Angelegenheit nicht der militäri- 
ſchen Rechtſprechung zu unterſtehen habe, ſondern 
an die Anklagekammer zu verweiſen ſei, welche 
dann das Schwurgericht mit derſelben betrauen 
würde. Der Advokat Mimerel ſprach ſich für 
Zuläſſigkeit des von Picquart eingereichten Ge- 
ſuches betreffend die Zuſtändigkeit von Richtern aus. 
In ſeinem Plaidoyer kritiſirte Mimerel in ſchärfſter 
Meile den Bericht des kriegsgerichtlichen Unter- 
ſuchungsrichters Hauptmanns Tavernies, welcher 
das „Petit bleu“ als eine Zälſchung erklärte, und 
nachzuweiſen ſuchte, daß Picquart ſchon vor Auf- 
findung des „Petit bleu“ Eſterhazy zu verdächtigen 
und Dreyfus zu rebabilitiren verſucht 


Nimerel führte aus, das „Petit bleu“ ſei durch- 


aus authentiſch und griff lebhaft die Zeugen- 
ausfagen mehrerer Offiziere, namentlich des Ge- 
nerals Roget an, welche er als gehäſſig bezeichnete, 
Schließlich beantragte er Verweiſung Leblois' und 
Picquarts vor das Schwurgericht. 


Die engliſchen Rüſtungen. 

London, 3. März. Im Unterhaus erklärte 
geſtern bei der Berathung des Militäretats der 
Parlamentsſecretär des Kriegsamtes, die Regie- 
rung wünſche eine Zeldarmee von vier unab- 
hängigen Cavallerie-Brigaden und drei Armee- 
corps zu haben. Ferner würden neue Batterien 
für die Zeldartillerie und zwar jährlich fünf er- 
richtet, wodurch die Zahl der Batterien von 44 
auf 54 gebracht würde. Der Mobiliſirungsplan 
für die Einberufung von zwei Armeecorps ſei 
derart, daß fie ſofort ins Feld rücken könnten. 
Seit 1860 habe England niemals ſo viel Mann 
unter den Waffen gehabt als jetzt. Gegenüber 
Campbell Bannermann erklärte der Miniſter 
Balfour, die Stärke der engliſchen Rüftungen 
hänge nicht im geringſten mit der auswärtigen 
Politik der Regierung, ſondern mit der Aus- 


dehnung des Handels des Reiches und noch mehr 


mit der militäriſchen und Zlottenpolitik der 
anderen Nationen zuſammen. Aus dieſer Politik 
erwüchſen die Gefahren, welchen die Regierung 
begegnen müſſe. So lange man das Reich ver- 
theidigen werde gegen Streitkräfte, welche ſich 
gegen England zuſammenſcharen könnten, ſeien 
ſolche Opfer nothwendig. 


Weitere Auftheilung Chinas. 

Es beſtätigt ſich, daß Italien jetzt auch in die 
Reihe der in China betheiligten Mächte getreten. 
Der italieniſche Geſandte hat von der chineſiſchen 
Regierung die Verpachtung der Sanmun-Bucht 
ſüdlich von Ningpo in der Provinz Tſchekiang ge- 
fordert. die Lage der Bucht iſt günſtig, das 


hell und faſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar. 
Kurz vor Tagesanbruch geht er unter. Jupiter 
erhebt ſich gegenwärtig nach 11, in der Char- 
woche kurz vor 9 Uhr Abends und kann dann 
die ganze Nacht hindurch beobachtet werden. 
Seine vier größeren Monde kann man ſchon im 
Feldſtecher recht deutlich erkennen. Saturn ſteht 
tief unten im Bilde des Skorpions. Er erhebi 
ſich in dieſen Tagen um 1, nach einer Woche um 
11 Uhr Nachts und erreicht die Mittagslinie jetzt 
bei Sonnenaufgang. Die große Achſe feines 
Ringinftems erſcheint zur Zeit 2232 mal jo groß 
als die kleine. In demſelben Bilde verweilt 
Uranus, der aber mit bloßen Augen ſchwer 
aufzufinden und zu ſehen iſt. Neptun hat feinen 
Stand in den Zwillingen und befindet ſich Abends 
9 Uhr hoch über uns. Er iſt teleſgopiſch. — In 
Mondnähe ſtehen Jupiter am 2. und 29, 
Saturn, Uranus und Antares am 5., Denus am 
8. und Mars am 21. 

Ein herrliches Bild bietet auch noch im Frühlings- 
monat der Jixſternhimmel. Er zeigt ſich heute 
um 9%, am 16. um 9 und am 31. um 8 Uhr 
Abends wie folgt: Hoch über uns, doch ſchon ein 
wenig weſtlich von der Mittagslinie, bewundern 
wir die Sterngruppe der Krippe im Krebs, 
die ſich im Fernrohr in zahlloſe ftrahlende Sonnen 
der verſchiedenſten Farben auflöſt. Weſtlich zie hen 
die Zwillinge ihre Straßze weiter. Der hellere 


rungen Italiens Näheres zu berichten. 
hat am Dienstag im Tſung-li-Vamen der italieni- 
ſche Geſandte die Verpachtung der Sanmun - Bai 
an Italien als Kohlenſtation und Flottenbafis 
unter denſelben Bedingungen und mit einer ähn- 
lichen Zone verlangt wie bei der deutſchen Con- 
eeſſion in Kiautſchou. Italien forderte auch den 
Einſchluß dreier vor der Küſte gelegenen Inſeln 
in das Pachtgebiet und das Recht, von der Sanmun⸗ 
Bai ſowie nach dem PBonang-Gee eine Eiſenbahn 


Hinterland voll großer Städte. Italien hatte bisher 
nur ganz geringe Intereſſen in China, und am 
Handel mit dem Reich der Mitte war es durch 
kein einziges Schiff betheiligt. 


Die „Times“ iſt in der Cage, über die Zorde- 
Dar nach 


zu bauen, ſowie Vorzugsrechte bei dem Bau der 


Bahn und der Ausbeutung von Minen, welche 


denen entſprächen, die Deutſchland in Schantung 
erhalten habe. Ferner habe der belgiſche Geſandte 
ſich an das Tſung-li-Jamen wegen Ueberlaſſung 
einer Conceſſion in Hankau gewandt, auf welcher 
der Bahnhof der nach Luhan führenden 
Eiſenbahn errichtet werden ſolle. In der 
ganzen Provinz Schantung herrſche Beun- 
ruhigung. Dort habe die Ueberſchwemmung 
des gelben Zluſſes eine Menge Menſchen 
dem Hungertode nahe gebracht. Beſonders groß 
ſei dieſe Unruhe in Itſchaufu in der Südoſtecke 
der Provinz. Weitere Dermicelungen könnten 
leicht zu einer Einmiſchung Deutſchlands führen, 
welche wahrſcheinlich in Form einer Occupation 
von Antungwei erfolgen würde, das eine gute 
Rhede in der Nähe von Itſchaufu hat. Inzwiſchen 
ſeien die Verhandlungen über die deutſch⸗engliſche 
Eiſenbahn von Tientſin nach Tſchingkiang zum 
Stillſtand gekommen und die Ausſichten auf eine 
Derſtändigung ſeien in die Ferne gerückt. Die 
Deutſchen beſtänden darauf, daß die in Schantung 
liegende Strecke dieſer Bahn von den Verhand- 
lungen ausgeſchloſſen und daß über dieſen Theil der 
Bahn zwiſchen China und Deutſchland beſonders 
verhandelt werde. Die Deutſchen verlangten, daß 
dieſer Theil, welcher von Zjinanfu bis Itſchaufu 
geht, von Deutſchen gebaut und geleitet und daß 
auch der Sicherheitsdienſt ganz wie bei einer 
deutſchen Eiſenbahn von Deutſchen ausgeübt werde. 
Der ruſſiſche Geſandte v. Giers überreichte am 
Dienstag dem Tjung-li-Yamen ſchriftlich den Proteſt, 
welchen er früher ſchon mündlich gegen die 
nördliche Bahnfortführung erhoben hatte, 


Verſtärkungen für die Philippinen. 


Newnork, 3. März. Da Admiral Dewey drin- 
genden Bedarf nach Schiffen mit geringem Tief ⸗ 
gang hat, erhielt ein Kanonenboot den Befehl, 
ſofort zum Abgang nach Manila ſich in Dienſt zu 
ſtellen. Das Schiff „Relief“ iſt geſtern mit einem 
Sanitätscorps von 200 Mann nach Manila in 
See gegangen. Der Kriegsſecretär hat ange- 
ordnet, daß das 6. Artillerie-Regiment und fünf 
Regimenter reguläre Infanterie über San Fran- 
cisco zur Berftärkung für General Otis nach den 
Philippinen abgehen. 


Revolution in Bolivien. 


Aus Lima wird dem „Newyork Herald“ 
telegraphirt, dort ſeien Nachrichten aus Bolivien 
eingetroffen, denen zufolge die Regierungstruppen 
unter Präfident Alon3o im Departement Oruro 
von den Revolutionären unter Oberſt Pandoin 


eine neue Niederlage erlitten haben. Die Truppen 
ſeien in voller Panik geflohen. die Provinz 


Cochabamba hat 
geſchloſſen. 


ſich den Aufſtändiſchen on- 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. dem Darmſtädter Cor- 
reſpondenten der „Frankf. Ztg.“ wird von unter- 
richteter Seite verſichert, daß an den Gerüchten 
über den Geſundheitszuſtand des Zaren nichts 
Wahres iſt. Der Zar iſt geſund und führt auch 
die Regierung. ; 

Berlin, 3. März. Auf dem Feſteſſen des 
deutſchen Nautiſchen Vereins, woran Graf Poſa- 
dowsky und der Handelsminiſter Brefeld Theil 
nahmen, ſprach Poſadowsku unter lebhafter 
Zuſtimmung der Anweſenden in warmen Worten 
ſeine Freude über die durch den Heldenmuth des 
Capitäns, der Offiziere und der Mannſchaft er- 
folgte Rettung der „Bulgaria“ aus und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß die Deutfhen immer mehr 
zur Erkenatniß gelangen, wie Großes wir er- 
reichten, wie viel Grund wir haben, auf das 
Vaterland ſtolz zu ſein. 

— die Commiſſion des Abgeordnetenhaufes 
für den Antrag des freiconſervativen Abg. Gamp 
betreffend die Leutenoth hat ſich geſtern mit 
mehreren Anträgen beſchäfligt. Ein Antrag ver- 
langt größere Berückſichtigung der örtlichen Ber- 
hältniffe bei Feftiegung der Schulzeit auf dem 
platten Lande, Einführung des Halbtagsunter- 
richts und Dispenſation von der Sommer- 
ſchule unter voller Wahrung der Ziele 
des Volks ſchulunterrichts. Ein anderer An- 
trag ſpricht ſich für möglichſte Beſchränkung der 
Ausführung von Arbeiten der Staatsbetriebe 
während der Erntezeit und größere Berück⸗ 
ſichtigung der landwirthſchaftlichen Arbeiter bei 
der Einziehung zu miltäriſchen Uebungen und 
beim Girafvolljug während der dringenden land- 
wirthſchaftlichen Arbeitszeit aus und auch eine ver- 


und ſüdlicher ſtehende wird Pollux, der nördlichere 
Kaſtor genannt. Südlich von beiden funkelt in 
gelbliche Lichte prokvon, der hellſte Stern im 
Bilde des Kleinen Hundes. Güdmeftlich flackert 
im Bilde des Großen Hundes in wunder vollem 
Farbenſpiel Sirius, der König der Zixſterne. 
Nordweſtlich von ihm begrüßen uns die Sterne 
des prächtigen Orion: oben links Beteigeuze, 
rechts davon Beatrix, unten rechts Nigel und 
links von dieſem der Stern Kappa. In der 
Mitte dieſes Vierecks erkennen wir die drei hellen 
Sterne des Gürtels, die auch Jacobſtab oder die 
heiligen drei Könige genannt werden. unterhalb 
derſelben tritt der Rebel des Orion hervor. 
Ziemlich nördlich von letzterem breitet ſich das 
große Bild des Stieres aus, in dem die Hyaden 
mit dem röthlichen Aldebaran und die Piejaden 
oder das Siebengeſtirn hervortreten. Nordöſtlich 
von dieſen beiden herrlichen Sterngruppen be- 
findet ſich im Bilde des Fuhrmanns die wie ein 
Diamant funkelnde Kapella. Ziemlich nördlich 
von dieſer erkennen wir im Perſeus den ſeine 
Lichtſtärke in beſtimmten Zeiträumen verändernden 
Algol, Tiefer nach Norden zu erfreut uns das Bild 
der Kaſſiopeja, von wo aus ſich nordweſtlich 
das der Andromeda mit ihrem Nebel befindet. 
Zwiſchen jener und dem großen Himmelswagen 
hat der Polarſtern feinen Stand. — Links von 
der Miitagslinie erglänzt in ziemlicher Höhe 


mehrte Beſchäftigung von Strafgefangenen und 
Corrigenden bei den Landesmeliorationen wird 
beantragt. 


* [Rede des Kaiſers.] Der Kaiſer hal nach 
der „Köln. Ztg.“ in feiner Anſprache bei der 


Rekrutenvereidigung in Wilhelmshaven am Mitt- 
woch das mufterhafte Verhalten der „Bulgaria“ 


Beſatzung als Vorbild hingeſtellt und zur Nach- 
eiferung erwahnt. Nach der „Poſt“ hat der 


Kaiſer in der Anſprache zunächſt daran erinnert, 


daß uns die Geſchichte ſchon von den alten Heiden 
manche Beiſpiele beſonderer Tapferkeit überliefert 
babe. Dann zog er einen Vergleich zwiſchen dem 
Muth und der Tapferkeit eines Heiden und eines 
Chriſten und ſchloß mit dem Hinweis darauf, 
daß der Chriſt ſeine Pflicht auch dann thut, wenn 
ihn niemand ſieht. Ein Beiſpiel hierfür ſei die 
Beſatzung des Dampfers „Bulgaria“, welche ein 
leuchtendes Beiſpiel von Pflichterfüllung gegeben 
habe. Das Derdienft der Beſatzung wäre ein 
ebenſo hohes geweſen, wenn ſie niemand geſehen 
hätte, und wenn ihre Thaten nicht bekannt ge- 
worden wären. Ihm ſelbſt ſeien in ſeiner 
Stellung als Kaiſer gleichfalls ſchwere Pflichten 
als Chriſt auferlegt. Für fie würden vielleicht 
auch ſchwere Zeiten kommen. Er erwarte, daß, 
nachdem fie, die Rekruten, ihm den Eid der 
Treue geleiſtet, ſie auch in ſchweren Zeiten als 
gläubige Chriſten ftets ihre Pflicht thun würden. 

I Ruſſiſche Cavallerie auf dem Marſche nach 


Danzig.] Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt über die 


Kusſichten der Militärvorlage in der Budget- 
commiſſion und erzählt: 

„Es wird geltend gemacht, daß bei der heutigen 
militäriſchen Beschaffenheit unſerer ianggeſtreckten Oft- 
grenze ruſſiſche Cavallerie an einem Tage nach Danzig (1!) 
gelangen könne, aber ſchließlich werden zwei neue 
preußiſche Cavallerieregimenter dagegen auch nichts 
Entſcheidendes ausrichten können.“ 

Darauf antworten die „Berl. N. N.“: „Ein Blick 
auf die Karte lehrt, daß der kürzeſte Weg nach 
Danzig von der ruſſiſchen Grenze in der Luftlinie 
140 Kilometer, zwanzig deutſche Meilen, lang ift 
und daß eine auf dieſer Linie vorrückende ruſſiſche 
Cavallerie erſtlich eine Reihe von Zlußübergängen 
zu überſchreiten hätte, zweitens die Feftung Grau- 
dem auf 20 Kilometer in der linken Flanke be- 
hielte und endlich die Stellung bei Dirſchau über- 
winden müßte, bevor ſie nach Danzig gelangen 
könnte. Und das alles an einem Tage, wobei 
immer noch vorauszuſetzen bleibt, daß diesſeits 
an der Grenze ſich niemand fände, den Gäſten 
die Honneurs zu machen. In Rußland wird man 
über dieſe Werthſchätzung der ruſſiſchen Cavallerie 
nicht wenig erſtaunt ſein.“ 

Spanien. 

Bilbao, 3. März. 1500 Bergarbeiter haben 
die Arbeit niedergelegt. Es kamen Ruheſtörungen 
vor, wobei die Polizei von der Menge mit 
Steinen beworfen wurde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. März. 
Detterausſichten für Sonnabend, 4, März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kälter, wolkig, theils heiter. Lebhafte Winde. 


*[PDropinzial-Derſammlung des Bundes der 
Landwirthe Weſtpreußen. ] Im großen Saale 
des Hotels Danziger Hof N geſtern 
um 6 Uhr unmittelbar im Anſchluß an die ſand⸗ 
wirihſchaftlichen Vorträge die Provinzial-Der⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe für Weſt⸗ 
preußen. Die gut beſuchte Verſammlung wurde 
durch den Provinzial-Borftand Herrn v. Olden⸗ 
burg-Januſchau mit einer Anſprache eröffnet. 

Redner drückte ſeine Freude darüber aus, daß zum 
erſten Male in Danziz und in Weſtpreußen die große 
landwirthſchaftliche Woche abgehalten werde. Dank 
dafür gebühre dem Vorſtande der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchafts kammer, den Lehrern und Profeſſoren, 
den landwirthſchaftlichen Inſtituten, beſonders auch 
dem Herrn Profeffor Backhaus, der von vornherein 
mit ihm (dem Redner) gejagt habe, die große land- 
wirthſchaftliche Woche in Danzig ohne eine Berfamm- 
lung des Bundes der Candwirthe ſei undenkbar. (Beifall.) 
Redner begrüßte ſodann die Erſchienenen und ftreifte kurz 
den ſtürmiſchen Anfang und den da des 
Bundes der Landwirthe. Auch für diejenigen werde 
man fechten die ſich dem Bunde bisher noch nicht an⸗ 
geſchloſſen hätten. Es jei ein „ſtolzes Neſultat“, wenn 
die Grundſäte, die der Bund auf feine Fahne ge- 
ſchrieben, jetzt vom Miniſtertiſche vertreten würden, 
wie es kürzlich geſchehen ſei. Die Grundſätze 
des Bundes ſeien aber auch ein glückliche 
Bereinigung von Theorie und Praxis. Redner ſchließt! 
„Die Theorie, die uns leitet, iſt die Theorie des großen 
Fürſten Bismarck. es iſt der Schutz der nationalen 
Arbeit, der Arbeit jedes Standes. Die Praxis, die 
wir haben, ift die, daß wir, wie wir auch der Staats- 
regierung gegenüberſtehen mögen, ſtets in erſter Linie 
die Treue für unſeren König und die Liebe ju 
unſerem Vaterlande hochhalten. (Die Verſammlung er- 
hebt ſich.) So wollen wir auch heute unjerer unver- 
änderten Loyalität für den König Ausdruck verleihen, 
wie denn der Bund der Landwirthe ſtets königstreu 
bis auf die Knochen geweſen iſt, und fordere ich Sie 
auf, mit mir in ein dreimaliges Hoch auf unſeren 
Landesherrn einzuſtimmen. Er lebe hoch! hoch! hoch ! 
Beifall. 0 
5 Nach dieſem begeiſtert aufgenommenen Hoch ergriff 
Herr Dr. Diederich Hahn, der Director des Bundes der 
Landwirthe, das Wort. Zunächſt überbrachte Redner 
Grüße der Kerren v. Wangenheim und Dr. Röſicke, 
um dann nach einer längeren Einleitung über die 


Regulus, der hellſte Stern im Bilde des Löwen. 
Nördlich davon heißen wir den großen Himmels- 
wagen millkommen! der hellſte Stern des 
Wagenkaſtens wird Dubhe, der glänzendſte der 
Deichſel Mizar genannt. Das kleine, mit bloßem 
Auge kaum ſichtbare Sternchen dicht neben ihm 
heißt Alkor, das Reiterlein. Die Deichſel weiſt 
auf das ſchöne Bild des Bootes, deſſen Haupt- 
ſtern der Arkturus iſt. JIenfeits dieſes Bildes 
ſtrahlt das der Krone, deſſen acht hellere 
Sterne halbkreisförmig geordnet ſind. der 
hellſte Stern wird Gemma, d. h. Edelſtein, 
genannt. Südlich vom Arklurus, noch tief 
am Horizont, ſtrahlt in der Jungfrau 
die weißliche Spika, während nördlich von der 
Krone die ſaphirfarbige Wega in der Leier und 
tief unten in N. Deneb im Schwan funkeln. Gerade 
bei letzterem ſteigt die Milchſtraße empor, die 
im ganzen eine jüdlihe Nichtung verfolgt. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am A. vom 
Löwen, 14. und 30. vom Drachen, 18. vom 
Cepheus, 24. vom Gr. Himmelswagen und am 
27. von der Krone. 

Das Thierkreislicht kann an mondfreien 
Abenden unmittelbar nach Eintritt völliger Nacht 
am weſtlichen Himmel bemerkt werden. 


— ———— 


N ni 


Caprivi'iſche Handelspolitik und die „Gefährlichkeit“ 
der Meiſtbegünſtigungsverträge, die Redner hauptſäch⸗ 
lich darin ſieht. daß gewiſſe Zollſätze für die wichtigſten 
Artikel bis 1904 feſtgelegt ſind, ſowie über den Antrag 
Kanitz zu dem eigentlich vorgeſehenen Thema: „„Die 
d 28. Viehzucht und das FSleiſchſchaugeſetz“ über ⸗ 
zugehen. 


Bei der Interpellation der Herren v. Wangenheim 
und Genoſſen über die Fleiſchnoih, fo führte Redner 
aus, hätte man glauben können, die Regierung fiehe 
auf demſelben Boden wie der Bund der Landwirthe. 
Man habe damals das Bild geſehen, daß die Regie- 
rung mit der Rechten, die dem Herzen der Regierung 
natürlich näher ſtehe, als die Linke, Hand in Hand 
ging. Dieſer Zuſtand änderte ſich aber bereits bei Be- 
raihung des Bankgeſetzes und am Dienstag bei der 
Berathung des Etats der Zölle und Der brauchs ſteuern. 
Nach wie vor ſei die Induſtrie viel beſſer 
daran, als die Landwirihſchaft. errn Meyer - 
Nolimannsdorf, den er hier auch in der Derjamm- 
kung zu ſeiner Freude ſehe, gebühre das Berdienft, 
daß er dem Herrn Staatsſecretär v. Thielmann die Ziffer 
entlockt habe, welche die Höhe der Liebesgabe an die 
Großmühleninduſtrie angebe. Dieſe Liebesgabe be- 


trage 1200000 Mk. (Rufe: Pfui!) Das Gefährlichſte 


für die deutſche Diehzucht ſei der Import von ausge. 
ſchlachtetem Dieh, wie Speck, Schinken eic., der eine 
ungeheure Höhe angenommen habe. Auch die Schlächter 
bemerkten bereits, daß ſie ſchließlich, wenn es auf 
dieſer Bahn weitergehe, nur Detailverfchleißer der 
amerikaniſchen Großhändler werden müßten, und 
ien deshalb bereits theilweiſe in das Lager des 
Raab der Landwirthe übergegangen. Ein Altonaer 
Schlächter, deſſen Namen er nicht nennen wolle, 
weil er nicht wiſſe, ob es dem Beireffenden 
nicht vielleicht unangenehm ſein würde, habe 
auf Grund juverläſſiger Angaben berechnet, daß 
allein im Jahre 1898 das Fleiſch von 2 Millionen 
Schweinen über Hamburg in Deutſchland eingeführt 
worden ſei. Dieſes Fleiſch ſtamme faſt alles aus den 
amerikaniſchen Großſchlächtereien, die mit Millionen 
betrieben würden. Neben Amerika beſchütie uns aber 
auch Dänemark mit Zleifh, und zwar mit dem Zleiſch 
alter, in der Landwirthſchaft abgenutzter Kühe. Ferner 
— viel Zleiſch über die Niederlande Eingang in 
eutſchland. In Nordamerika habe ſich ein völliger 


Umſchwung in dem Schlachtweſen vollzogen. Die 
Großſchlächter, die Großkapitaliſten ſeien, hätten 
den amerikaniſchen Landwirth in völlige Ab- 


hängigkeit gebracht, der Tandwirth jei ihnen gerabezu 
ausgeliefert. Ein Beweis dafür liege darin, daß der 
Biehpreis inAmeriha in den letzten Jahren um 13,7 Proc. 
herabgedrücht worden ſei. Dieſe Großſchlächter ſeien 
fmarte Geſchäftsleute, die nur ihren Vortheil im Auge 
hätten. Nichts ſei ihnen heilig, wenn es gelte, ein 
gutes Geſchäft abzuſchließen. Die Lieferanten jenes 
stinkenden, verdorbenen Fleiſches im ſpaniſch-amerika- 
niſchen Kriege, das er nicht näher ſchildern wolle, weil 
er annehme, daß die Anweſenden heute noch zu Abend 
fpeifen würden (Heiterkeit), ſeien die amerikaniſchen 
Großſchlächtereien geweſen. Dürfe man zu ſolchen 
Leuten Vertrauen haben, welche die eigene Nation, 
wenn fie im Felde gegen den Feind ſtehe, nicht ſchonten? 
Bor 14 Tagen habe man noch im Reichstage aus 
diplomatiſchen Gründen Kückſichten genommen. Man 
habe damals noch nicht gewußt, daß im neuen Fleiſch⸗ 
ſchaugeſeg die Waaren der amerikaniſchen Groß⸗ 
ſchlächter bei der Einfuhr in Deutſchland von jeder 
Anterſuchung befreit werden würden. (Rufe: Hört! 
hört! Ohol Pfui! u. dergl.) Redner beruft ſich auf 
5 16 des Fleiſchſchaugeſetzes, in welchem dem Bundes- 
ralh das Recht jugeſprochen wird, Fleiſch, von dem 
die Zubereitungsweiſe eine Gefahr für die menſchliche 
Geſundheit nicht befürchten läßt, von Fall zu Fall von 
eder Unterſuchung zu befreien. Amerika ſei an dem 
mpori in erſter Linie betheiligt. die Geſammteinfuhr 
von Murſt habe 1897 18 509 1 und 1898 
43497 Doppelceniner betragen. Davon entfielen allein 
auf Amerika 1897 10862 und 1898 32 823 Doppelctr. 
An mid er Fleiſch ſeien 1897 479 814 und 
1898 83 Doppelctr. r worden. An dieſer 
Einfuhr ſei wieberum Ameriha 1897 mit 272 000 und 
1898 ſogar mit 472000 Doppeletr. . Man 
kb: alſo, es ſei Gefahr im Anzuge. Nicht der 
oncurrenzſtandpunkt ſei aber für die Gegnerſchaft 
des Bundes der Tandwirthe gegen das Fleiſchaugeſel 
maßgebend, ſondern die Geſundheit der Bevölkerung 
und die Geſundheit des deutſchen Biehes. Wir wünſchen, 
daß wir eine geſunde Bevölkerung haben, deshalb ſind 
wir gegen die Fleiſcheinfuhr, wir wollen unſer Vieh 
geſund erhalten, deshalb find wir gegen die Vieh- 
einfuhr. Redner ſprach ſich dann dagegen aus, daß 
die Hausſchlachtungen der Zleiſchſchau unterliegen 
ſollten. Was der er e Producent jelbft 
conſumire, bedürfe keiner Unterſuchung, was anderes 
fei es, wenn der Landwirth mit dem Sleiſch Kandel 
zu treiben anfange. In demjelben Moment müſſe der 
Landwirth aus Gründen der Gerechtigkeit den- 


ſelben Beſtimmungen wie der Schlächter unterworfen 


werden. Die Einführung einer allgemeinen Fleiſch⸗ 
beſchau könne man denen gegenüber, welche 
die Geſundheit des Volkes ſchützen wollen, nicht 
verweigern, aber die Unterſuchung des gleiſches 
der Hausſchlachtung brauche man nicht jugeſtehen. 
Redner erklärte dann die bekannte Reſolution Ring- 
Mendel für den einzig richtigen Standpunkt. Auf dem 
Grundgedanken dieſer Rejolution laſſe ſich ein Fleiſch⸗ 
ſchaugeſeßz aufbauen, dem auch der Bund zuſtimmen 
hönne, Vor allem müßten das ausländiſche Sleiſch 
und ausländiſche Fleiſchconſerven ebenſo behandelt 
werden wie die inländiſche Waare. Wir können ein 
Fleiſchſchaugeſe nur dann annehmen, wenn auch für 
das Ausland eine mehrfache Unterſuchung angeordnet 
wird, eine Unierſuchung des lebenden Viehs vor dem 
Schlachten und eine Unterſuchung des geſchlachteten 
Zleiſches bei der Einfuhr. Ununterſuchtes Fleiſch muß 
unbedingt von der Landesgrenze ausgeſchloſſen werden. 
Wir wollen ein Geſetz zu Gunſten des Inlandes, 
zu Gunſten der Reellität und nicht zu Gunſten des 
Auslandes. (Beifall.) Der vorliegende Geſetzentwurf 
enthält viel zu viel Chicanen für das Inland. Auch 
dürfe der Bunbesrath nicht die Vollmacht haben, Aus- 
nahmen zu geſtatten, wenn die Zubereitung eine Ge- 
fahr ausſchließe. Mit den Vollmachten des Bundes- 
rathes habe man jo ſchlimme Erfahrungen gemacht, 
8 bei dem Margarinegeſetz, daß man bei aller 
oyalität und bei allem Vertrauen zu einzelnen, nich: 
zu allen Miniſtern (ſtürmiſcher Beifall) ſich der Zubilli- 
gung jeder Vollmacht an den Bundesrath, die in 
dieſem Geſetz ausgeſprochen werde, mit aller Kraft 
widerſetzen müſſe. (Beifall.) Nachdem Redner dann 
noch aus einem Gutachten des Vorſitzenden des 
deutſchen Sleiſcherverbandes Eduard Stein und aus 
einem Organ der amerikaniſchen Großſchlächter den 
Nachweis zu führen verſucht, daß das Fleiſchſchau⸗ 
eſez nur Amerika Vortheile bringe, und die 
Propsejeiung ausgeſprochen hatte, daß die Vorlage 
urchfallen werde, bat er noch folgende Rejolution an- 
zunehmen: 

Die am 2. März tagende Provinzial Derſammlun 
des Bundes der Landwirthe deſchließt: f x 

„Der Erlaß eines Reichsgeſetzes betreffend die 
Schlachtvieh- und Sleiſchbeſchau entſpricht den berechtig⸗ 
ten Forderungen der deutſchen Candwirthſchaft und des 
deutſchen Fleiſchergewerbes nur dann, wenn 

a) in dem Geſetz jelbft, nicht durch Bundesrathsver⸗ 
ordnung, ausländiſches Fleiſch und ausländiſche Fleiſch⸗ 
conſerven nach genau denſelben ſtrengen Grundfäßen 
8. Controle behandelt werden wie die inländiſche 

gare gleicher Art, 

b) wenn alle nicht, oder nicht ſicher controlirbaren 
Körpertheile von Thieren ſowohl wie Fleiſchconſerven 
D auch Mürfte — ausländiſcher Herkunft, jofern ſie in 
Deuiſchland nicht unterſucht find, von dem Uebergang 
in den freien Verkehr überhaupt ausgeſchloſſen 
werden, 

c) wenn nach dem Erlaß dieſes Geſetzes in allen den 
. eine Schlachtviehverſicherung noch nicht 

ben, eine obligatoriſche Schlachtviehverſicherung unter 


4 öffentlichen Mitteln eingeführt 
wir d.“ 

liender Beifall folgte dieſen Worten. N 
1. Br. San it iel. — — gedankt, — 
e Neſolution nach kurzer Beſprechung einſtimmig zur 


Annahme. 

err v. Puttkamer -Plauih verſicherle darauf, daß 
er durchaus in ſeiner Geſinnung der Alte geblieben 
ſei und dem Bunde nach wie vor. wie er es bisher 
ethan, anhänge. Redner nahm dann Stellung zu den 
Morten des Dr. Hahn, der angedeutet habe, daß man 
zu den Inhabern der öffentlichen Gewalt kein Der- 
trauen haben könne. Er wolle ein leiſes Wort der 
Entſchuldigung für die Minifter einlegen. Man könne 
doch nicht annehmen, daß fie die Candwirthſchaft nicht 
unterſtühen wollten. (Rufe: Jawohll) Redner ver- 
wies die Schwierigkeiten, die bei dem Zuſammen⸗- 
treffen verſchiedener Intereſſen in der Großpolitik 
des öfteren entſtänden. Mächtige Gegenſtrömungen 
wirkten da auf die Regierung ein bei mancher 
wichtigen Frage, die durchgeſochten werden müſſe. 
Er wolle nur an die Dermehrung der Streitkräfte 

Waſſer und zu Lande erinnern. In ſolchen 
Fällen könnten die Miniſter nicht immer ſo wie ſie 
wollten. Redner conſtatirte dann zu ſeiner Freude, 
daß die Sturm- und Drangperiode des Bundes der 
Landwirthe, in der er oft ſehr geräuſchvoll aufgetreten 
ſei, nun vorüber, und toaftete auf die Bundesleitung 
und den Herrn Dr. Hahn. Herr v. Oldenburg betonte 
in feinem Schlußwort dem gegenüber, daß der Bund 
nur ſeinem geräuſchvollen Auftreten in der erſten Zeit 
feine „geachtete und gefürchtete Poſition““ verdanke 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Bund der Land- 
wirthe und feine Einigkeit. 


* [Eommers der Landwirthe.] Im großen 
Remter des Franziskaner-Kloſters fand geftern zu 
Ehren der Theilnehmer des Curſus für ältere 
Landwirthe ein Commers ſtatt, der ſich einer ſehr 
regen Betheiligung erfreute. Neben den Docenten 
waren als Ehrengäfte u. a. die Herren Polizei- 
präſident Weſſel, Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Regierungsrath Buſenitz, Oberpoſtdirector Krieſche, 
Landesrath Kinze, Profeſſor Ddr. Conwentz 
erſchienen, auch waren die Herren von 
Puttkamer-Plauth und Generalſecretär Stein- 
meyer, geſtern aus Berlin hier eingetroffen, 
anweſend. Das Banner des „Akademiih-land- 
wirthſchaftlichen Dereins“ zu Königsberg ſchmückte 
den Eingang ju dem Zeſtſaal und Herr Gtudiojus 
Müller von dem landwirthſchaftlichen Inſtitut in 
Königsberg leitete unter Aſſiſtenz feiner Com- 
militonen deckhmann, Roſe und Schultz, decorirt 
mit den Farben ihrer akademiſchen Bereinigung, 
den Feſtcommers. Das erſte Hoch auf den Landes- 
herrn brachte Herr Studioſus Müller aus; es 
ſprachen aisdann Herr Profeſſor Dr. Backhaus, 
der ſich mit dem Wunſche, daß die Induſtrie 
und die Kaufmannſchaft mit der Landwirthſchaft 
ſtets Hand in Hand gehe, für die wohlwollende 
Kufnahme in Danzig bedankte; ferner Herr 
v. Puttkamer-Plauth, der dem Wunſche Aus- 
druck gab, daß die Landwirthſchaft immer mehr 
wachſe, blühe und gedeihe. Kerr Oberamimann 
Krech-Althauſen gedachte in launigen Worten 
der Studentenjahre und toaſtete auf das Wohl 
der Docenten, während Herr Albrecht-Suzemin 
ſein Glas auf das Wohl der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer leerte. In ſchwung⸗ 
voller Rede brachte Kerr Oberbürgermeiſter 
Delbrück den deutſchen Frauen ein Hoch; Kerr 
Dekonomierath Päsler-Mienthen toaſtete auf 
den Leiter des Curſus, Herrn Proſeſſor Dr, 
Backhaus, Herr Mener-Rotimannsdorf leerte 
ſein Glas auf das Wohl des Bundesdirectors 
Dr. Hayn, der für die Landwirthſchaft „Gut und 
Blut laſſe“; dieſer toaſtete auf die deutſche Land- 
wirthſchaft als ſtarken Thurm an der Oftgrenze. 
Herr Oberamtmann Krech widmete dann der 
guten alten Stadt Danzig einen Trinkſpruch, und 


von 


nachdem noch Kerr Polizeipräſident Weſſel ſich 


für die unſerer Stadt gewidmeten herzlichen 
Worte bedankt hatte, begann gegen Mitternacht die 


„Sidelitas“, die Kerr Profeſſor Dr. Backhaus, 


der nunmehr das Präſidium übernahm, mit dem 
erſten Schluck auf das Wohl des Herrn Ober- 
bürgermeiſters Delbrück eröffnete. Bei heiteren 
Rundgejängen und den Salamander Exercitien 
mußten nacheinander die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Meyer-Rottmanns dorf, Polizei- 
präſident Weſſel, Rittmeifter Schultze von den 
Leibhuſaren, decorirt mit Cerevis und den 
ſtudentiſchen Farben, das Präſidium übernehmen, 
wobei Toaſte auf die Provinz Weſtpreußen, 
den akademiſch-landwirihſchaſtlichen Verein, die 
deutihe Landwirthſchaft, die Provinz Oſtpreußen etc, 
ausgebracht wurden. 

* [Heerdbud - Kusſtellung.] Heute Mittag 
wurde die von der weſtpreußlſchen Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft auf dem hieſigen Schlacht- und Dieh⸗ 
hofe veranſtaltete Ausſtellung von Zuchtthieren 
eröffnet. Zur Feier des Tages hatten die jämmt- 
lichen Gebäude des Schlachthofes Flaggenſchmuck 
angelegt und Fahnen decorirten auch den Hof- 
raum des Etabliſſements, in deſſen Mitte ein 
Podium aufgebaut war, auf dem die Kapelle 
des 1. Leib - Huſaren Regiments concertirie. 
Herr Gutsbeſitzer Grunau - Lindenau eröffnete 
die Ausſtellung, der auch Herr Oberbürgermeifter 
Delbrück beiwohnte, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Dann wurden die einzelnen Stallungen 
durchgangen, in denen ſich etwa 250 Stück Zucht- 
vieh, Fettvieh und Jungvieh befanden, und die 
aus den Herren Oekonomie Rath Wendland- 
Mertin, Landſchafts Rath Paſchke - Orle, 
Nittergutsbeſitzer Schultze-Notzendorf, Borowski⸗ 
Rieſenwalde befichende Preisrichter-Commiſſion 
waltete nunmehr ihres Amtes. 

Nach dem gegen 1 Uhr feftgeftellten Prämiirungs- 
Rejultat wurden die von der Keerdbuchgeſell⸗ 
ſchaft ausgeſetzten acht Ehrenpreiſe wie folgt 
vertheilt: Klaſſe I: Bullen über zwei Jahre alt, 
Herr Johann donimirski-Buchwalde bei Troop 
für den ſchwarzbunten aus Holland importirten 
Bullen „Rabin“; Klaſſe II: Bullen unter zwei Jahre 
alt, Hr. Guftav Grunau -Krebsfelde bei Fürſtenau, 
für ſchwarz-weißen Bullen „Tiger“, Herr Schop⸗ 
nauer-Jonas dorf bei Altfelde für ſchwarz-weißen 
Bullen „Udo“; Klaſſe III: Kühe, die gekalbt haben, 
Herr Donimirski-Buchwalde für ſchwarzbunte 
Kuh „Toni“ und Kerr Guſtav Piltz-Gluckau für 
ſchwarzbunte Kuh „Edith“; Klaſſe IV: Zärfen, 
Herr Guſtav Grunau-Krebsfelde für zwei ſchwarz⸗ 
weiße Järſen „Taube“ und „Thusnelda“. 

Die filberne Medaille erhielt Herr Abraham 
Janfſon-Tiege für über zweijährigen, ſchwarz⸗ 
weißen Bullen „Marfhall” und die bronzene 
Medaille die Herren R. Diagck-Or. Montau für 
einen ca. zweijährigen weiß-ſchwarzen Bullen 
„Leander“, Johann Donimirski für ſchwarz⸗ 
bunte Kuh „Reſeda“, Guſtav Gr unau-Krebs⸗ 
felde für ſchwarz weiße Kuh „Rahel! und ſchwar⸗⸗ 
weiße Kuh „Quitte“. 

8 In ku, 32 ie 8 Bullen 
* err Sleiſchermeiſter tt-Langjuhr 
für den Preis von 840 MR. 


* [Derlängerung der Geltungsdauer der 
RNückfahrkarten zu Oſtern.] Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß aus Anlaß des Oſterfeſtes die 
Geltungsdatier der am 21. März d. Is. und an 
den folgenden in gelöften gewöhnlichen Rüd- 
fahrharten von ſonſt kürzerer Dauer dis zum 
14. April d. Js. einſchließlich verlängert wird. 
Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 14. April an- 
getreten und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht 
mehr unterbrochen werden. Die Verlängerung 
erſtreckt ſich auf alle im Bezirk danzig zur Aus- 
gabe gelangenden gewöhnlichen Nüchfahrkarten 
des Staats bahnverkehrs, ſowie des Derkehrs mit 
fremden Bahnen. 


* [Feſtungsdienſtübung in Neufahrwaſſer.] 
Dor dem hieſigen Feſtungs Kommandanten 
Ercellen; v. Heydebreck war zu vorgeſtern Abend 
eine größere Feſtungsdienſtübung angeſetzt, welcher 
die Verhinderung der Landung jeindlicher Truppen 
von der Seeſeite bei Nacht oder des Angriffs 
reſp. des Einlaufens einer Zorpevoflottille zu 
Grunde lag. 

Schon mit Dunkelwerden rückten Abtheilungen der 
Fußartillerie und des Infanteriebataillons von Neu- 
fahrwaſſer aus, erſtere um die Fortis Bröſen und 
Weſterplatte vedienen zu können und letztere um den 
Strand mit Poſten, Patrouillen und Bertheidiaungs- 
mannſchaften zu beſetzen. In der Nähe der Oſtmole, 
die den anweſenden höheren Ofſizieren als Beobach- 
tungsplatz diente, war ein elektriſcher Scheinwerfer 
aufgeſtellt. Um das feindliche Geſchwader zu markiren, 
ging das Kanonenboot „Skorpion“ ſchon am Tage 
aus dem Hafen. Es hatte die Abſicht, ſich unter dem 
Schutze der nächtlichen Dunkelheit dem Kafen oder dem 
Strande zu einer Candung zu nähern. Die ganze 
Uebung bot im Dunkel des Abends ein prächtiges 
Schauſpiel, das viele Zuſchauer hinauslochte. Da 
der Mond noch nicht aufgegangen iſt, herrſcht um 
7 Uhr ſchon ziemlich Dunkelheit. Plötzlich ſchweift 
geſpenſterhaft ein langer Lichtarm ſuchend über die 
Fläche des bewegten Meeres. Grit rechts, dann unplöß- 
lich links, um gleich wieder die Richtung zu wechſeln; 
rückwärts, weit über die Ebenen der Küſſe oder hoch 
oben über den bewölkten Kimmel. Bald iſt der Feind 
entdecht und wird genau beobachtet. Jede Bewegung 
des Schiffeg iſt ſichktbar. doch auch vom Schiffe aus 
wird jetzt der Scheinwerfer in Thätigkeit geſezt, um 
eine günſtige Stelle der Küſte zu erſpähen. Oft kreuzen 
ſich die gegenſeitigen Beobachtungsſühlhörner. Pa- 
zwiſchen ſchießen Raketen empor, Signale darſtellend. 
Endlich iſt das Schiff in die Schußweite des Forts ge- 
kommen. Dort eine Jeuergarbe, bald darauf ein lang- 
gejogener Donner, dem in raſcher Folge ſich mehrere 
anſchließen. Meilenweit rollen die Echos über das 
Meer. Bei ſolchem Empfange wendet der Feind und 
verſchwindet, wenn es ihm noch möglich iſt. 

Erſt gegen 9 Uhr war das Scgauſpiel beendet. 


* [Robert Johannes]. der oſtpreußiſche 
Dialekt-Humoriſt, wird in nächſter Woche hier 
wieder zwei feiner ſehr beliebten humoriſtiſchen 

Soiréen geben. Auf dem Programm werden 
ſich auch diejenigen Humoresken befinden, welche 
Herr Johannes am 14. Januar d. J. dem Kaiſer 
vorzutragen die Ehre hatte. 


[Staditheater.] Einen Theaterabend von 
mehr als vierſtündiger Dauer beſcheerte geſtern 
die ſeit einigen Jahren an der hieſigen Bühne 
verdienſtvoll wirkende Balletmeiſterin Fräulein 
Gittersberg zu ihrem Benefiz. Daß dieſe 
„Ehrenabende“ immer näher an die Mitternacht 
herankommen, wird mehr und mehr ihre Eigen- 
art. Große Rationen find ja bei den nur 
Amüfement ſuchenden Theaterfreunden beliebt — 
man will für's liebe Geld möglichſt lange unter- 
halten ſein. Damit glauben die Benefijianten 
rechnen und deshalb ihre Darbietungen nach 
Wagneriſchem Zeitmaß zuſchneiden zu müſſen. 
Und giebt es viel zu ſehen und dito zu lachen, 
dann finden ſie weit leichter die vorausgeſetzte 
genußliche Beharrlichkeit als der Bayreuther 

Meiſter für ſeine großen Probleme. Fräulein 
Gittersberg ließ geſtern erſt den vieractigen 
Mannſtädt-Steffens'ſchen „Stabstrompeter“ auf- 
marſchiren, der ohne ihr ſichtbares Zutun 
während der erſten drei Stunden ihre zahlreiche 
Benefiz-Gemeinde in guter, d. h. lachfroher 


Stimmung beiſammen hielt, wozu der echt 
Berliniſch biedere Auguft Mampe des Herrn 
Kirſchner mit feinem felbfiverftändlih künſt⸗ 

leriſch fühlenden und in der Ehe weit 

über ihn hinauswollenden „Evchen“ in 
der munteren Geſtalt des Fräulein van 

Born und der forſche Titelheld des 


Herrn Nolte, umgeben von den decorativen 
Elementen (Hausfreundbemühungen, _ couplet- 
ſingenden Liebespaaren, Bezirksvereins- Gpieh- 
bürgern, Lehrbuben-Durchtriebenheit etc.), alles 
Erforderliche beiſteuerten. Erſt als das hoch- 
müthige Evchen gerührt zur bürgerlichen Schlicht 
heit bekehrt, eigenhändig den Kuchenteig ange ; 
quirlt hatte, kam die Tanzmuſe und damit der 
eigentliche Ehrenabend ihrer geſchickten Vertreterin 
zur Herrſchaft. Ein von Frl. Gittersberg compo- 
nirtes phantaſtiſches Tanzbild „des Künſtlers 
Traum“ brachte in einſtündiger Darſtellung 
einen großen Ballet-Apparat in Bewegung und 
eine Reihe reizvoller Gruppirungen, ſerieuſer und 
origineller Tänze, welchen man trotz der ſpälen 
Stunde mit lebhaftem Intereſſe folgte, zumal ihr 
Arrangement wie die exacte Durchführung der 
Benefiziantin wirklich Ehre machten. Diel Freude 
erregte insbeſondere der zierliche Rococo-Tanz- 
reigen der Kinder, während ſich die Kinder- 
ſymphonie doch gar zu eintönig und inhaltslos 
ausnahm. Am Schluſſe leerte bei den üblichen 
Beneſiz- Ovationen Flora wieder ein anſehnliches 
Züllhorn. 


© [Berein „Jrauenwohl““.] In der geſtrigen 
Generalverſammlung wurden vor Beſprechung des 
Hauptpunktes der Tagesordnung verſchiedene Mit- 
theilungen gemacht: Das wie immer mit großem Bei- 
fall aufgenommene Concert des Frl. Brandſtäter zum 
Beſten der Hauspflege hat einen Reinertrag von 
240 Mh. gebracht, wofür Frau Dr. Heidfeld der be⸗ 
währten Peranſtalterin den wärmſten Dank des Ver- 
eins ausſprach. — Dom Vorſtande des Bundes 
deutſcher Frauenvereine wird ein Bundesorgan ge- 
gründet, das, von Frau Schwerin-Berlin redigirt und 
zweimal monatlich erſcheinend, den Bundesvereinen alle 
den Bund betreffenden Angelegenheiten mittheilen wird. 
Der Preis für die Mitglieder beträgt jährlich 1 NR. 
Liſten zur Abonnementseinzeichnung liegen im Vereins- 
bureau aus. Nachdem noch eine an den Reichstag ab- 
5 Petition des Bundes vorſtandes, bei den 

ewerbegerichten auch den weiblichen Arbeitgebern 
und den Arbeiterinnen Wählbarkeit und Wahlrecht 
lleberechen. verleſen war, wurde der von 23 Mit. 
gliedern eingebrachte Antrag, das Derhältniß des letzt 
aus 467 Miigliedern beſtehenden Vereins als Zweig⸗ 
verein des Berliner Vereins „Irauenwohl“ zu löſen, 
ur Discuſſion geſtelt und mit großer Majorität an- 
genommen. 


8 [Der Gemeindebeamten-Berein] hielt geftern im 


Saale des St. Joſephshauſes feine Monats ver ſamm⸗ 
lung, zu welcher auch die Damen und Gäſte geladen 


waren. Nach Aufnahme von neuen Mitgliedern und 
nach Erledigung anderer 1 we — 
hielt Herr Archidiakonus Blech einen ſweiſtündigen 
Dortrag über die Reife des Kaiſers nach Paläſt 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufge 


ine, 
nomme 

Das Wintervergnügen wurde auf den 11. Rar! d. 

feftgejeht. 


£ 1Derein der Ganitäts-Unteroffiziere der Gar- 
niſon Danzig.] Im Cafe Behrs beging geftern Abend 
der genannte Verein ſein Gtiftungsfeft, zu welchem 
das geſammte Sanitäts-Ofſiziercorps geladen und mit 
ſeinen Damen vollzählig erſchienen war. Eingeleitet 
wurde die Feier durch einen von Herrn Schwarz ge 
dichteten und geſprochenen patristiſchen Prolog. Hierauf 
hob ſich der Borhang und bei bengaliſcher Beleuchtung 
zeigie ſich ein lebendes Bild: „Der ſterbende Krieger“. 
Immer und immer wieder mußte ſich der Vorhang 
vor dem kriegeriſchen Bilde heben. Hierauf folgten 
einige launige Couplets und der Einacter „Gemiſchte 
Ehe“, die vielen Beifall fanden. Während der Tafel 
toaſtete der Vorſitzende, Herr Pfahl, in einer kernigen 
Anſprache auf die jo zahlreich erſchienenen Gäſte, im 
Namen derer Herr Robert Will in herzlichen Worten 
dankte und mit einem Hoch auf das weitere Blühen 
und Gedeihen des Vereins ſchloß. Während der Tanz- 
pauſen folgten noch manche andere Ueberraſchungen, 
fo eine nette Knallbonbon-Polonaiſe, Vorträge ꝛc., an 
welchen ſich auch die jüngeren Herren Ganitäts-Dffiziere 
activ beiheiligten, 


* [Beränderungen im Grundbefih.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Strohdeich Blatt 10 und 
11 von dem Zimmer- und Maurermeiſter Alex Sey an 
die Actiengeſellſchaft für Holzverwerthung, Hoch- und 
Tiefbau Alex Fey in Danzig für 159 000 k.; Ziganken- 
berg Blatt 219 von den Schmied Schulz'ſchen Eheleuten 
an die Frau Rentier Mierau, geb. Striepling, für 
15 300 Mh.; Schellingsfelde Blatt 74 von den Tiſchler⸗ 
geſell Preiſinger'ſchen Eheleuten an die Bauunterneymer 
Roſengarth'ſchen Eheleute für 22 500 Mk.; ferner find 
die Grundſtücke Weichſelmünde Blatt 3 von dem Eigen- 
thümer Kreft auf die Eigenthümer Lewandowski'ſchen 
Eheleute, Weichſelmünde Blatt 63 von dem Eigenthümer 
Mifelinshi auf die Wittwe Emilie Schoknecht, geb. 
Miſelinski, und Weichſelmünde Blatt 49 A auf die 
Witiwe Bruchmann, geb. Gartmann, übergegangen. 


[Ertrag.] Der vorgeſtrige Unterhaltungsabend zum 
Beſten des „Mädchenheims““ brachte eine Einnahme 
von 164 Mh., von der nach Abzug der Koſten 122 Mk. 
Reinertrag der Kaſſe des Heims verblieben. 


* Wochennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 19. Febr. bis zum 25. Febr. 1899.] Lebend- 
geboren 49 männliche, 51 weibliche, insgeſammt 
100 Kinder. Zodtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, 
insgeſammt 3 Kinder. SGeſtorben (ausſchließlich Zodt- 
geborene) 24 männliche, 28 weibliche, insgeſammt 
52 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 19 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1. acute Darmkrank- 
heiten einſchl. Brechdurchfall 6, darunter a) Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 6, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungenſchwindſucht 6, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle 
Asien Krankheiten 32. Gewaltſamer Tod: Selbſt⸗ 
mord 


8 Lunfall.] Der Arbeiter . Sichau aus Pietz - 
kendorf fiel auf einem Neubau in Langfuhr von einem 
Gerüſt und ſchlug ſich dabei die Schulter aus. — Der 
Eithographenlehrling Paul Pedina ſtürzte, als er 
geſlern zur Arbeit gehen wollte, eine Treppe hinunter 
und blieb beſinnungslos liegen. — Zwiſchen dem 
Schmiedelehrling Leopold Franz und einem Geſellen 
kam es in der Werkſtätte zu einem Streit, wobei an- 
geblich der Geſelle mit einem Stück glühenden Eiſens 
dem Franz erhebliche Brandwunden beibrachte. Gämmt- 
liche Verletzten fanden Aufnahme im Stadtlazareth in 
der Sandgrube. 


* (Feuer.] In der am a = Graben be- 
legenen Eigarren-Fabrik der Firma M. A. Kaffe war 
r Nachmittag Feuer entſtanden. Ein Poſten dort 
lagernder Tabak war in Brand gerathen und da 
größeres Feuer zu befürchten war, rücte die Feuer 
wehr mit einem Cöſchzuge und der Dampfſpritze zur 
Branbſtelle aus, In kurzer Zeit wurde das Feuer 
durch Waſſergeben des Gasſpritze gelbſcht. 


. [Strafkammer. ] Es dürfte unſeren Leſern noch 
in Erinnerung ſein, daß im Herbſt und anfangs dieſes 
Winters Cangfuhr und Umgegend durch viele Dieb- 
ſtähyle unſicher gemacht wurden. Lange Zeit fahndete 
man vergeblich nach den Thätern, bis es dem Schutz- 
mann Witzhe durch einen Zufall gelang, den Diebe 
auf die Spur zu kommen. Es waren die in Fochſtrieß 
wohnenden Arbeiter Karl und Kuguſte Groth'ſch 
Eheleute, ſowie deren 13 jähriger Sohn Alfred. B 
zwei Hausſuchungen, die in der Wohnung vorgenommen 
wurden, wurde ein ganzes Lager geſtohlener Sachen 
entdeckt. Tiſchlerhandwerkszeuge, ein großer Eßtiſch, 
ein Handwagen, ein großer Zeten Mäſche ꝛc. wurden 
zu Tage gefördert. Geſtern ſtanden nun die in Unter- 
ſuchungshaft befindlichen Spitzbuben vor der Straf- 
kammer. Gegen Groth Vater und Sohn iſt Anklage 
erhoben, die erwähnten Sachen gemeinſchaftlich ge- 
ſtohlen zu haben, während die Ehefrau der Hehlerei 
q zichtigt wurde. Der Gerichtshof fand alle drei 
ſchuldig und erkannte gegen Groth Vater auf 2½ Jahr 
Zuchthaus, während Frau und Sohn zu je 6 Monat 
Gefängniß verurtheilt wurden. 


-r. [Schwurgericht.] In Fortſetzung der geſtrigen 
Meineibverhandlung geſtand der Angeklagte Schwarz 
ohne weiteres feine Schuld ein, dagegen ſtellten dis 
Angeklagten Lohde und Müſthof ihre Schuld entſchieden 
in Abrede. (Ueber das Vorleben der Angeklagten iſt 
zu berichten, daß Schwarz und Müſthof bisher unbe- 
ſtraft find, Lohde hat bereits 17 Vorſtrafen, darunter 
eine ſolche wegen wiſſentlichen Meineids von 2 Jahren 
Zuchthaus, verbüßt.) Die Beweisaufnahme, ſoweit ſie 
durch Vernehmung der geladenen Zeugen erfolgte, er- 
ſtreckte ſich nur ſoweit, als es ſich darum handelte, 
feſtzuſtellen, ob bei Lohde Bier zum Trinken an Ort 
und Stelle verkauft wurde. Der Angeklagte iſt ge⸗ 
ſtändig, anfangs den Entſchluß, ein falſches Zeugniß ab⸗ 
zugeben, gehabt zu haben. Die beiden zweiten Ange- 
klagten werden dagegen nur durch die Ausjage des 
Schwarz belaſtet. Der Gerichtshof formulirte die von 
den Geſchworenen zu beantwortenden Schuldfragen, was 
Schwarz anbelangt, dahin, daß erſtens beantwortet 
werden ſollte, ob der Angehlagte Schwarz wiſſentlich 
ein falfhes Zeugniß abgegeben habe, und zweitens, ob 
er die Richtigſtellung aus eigenem Antriebe gemacht 
habe. Beide Fragen wurden mit Ja beantwortet und 
es erfolgte in Folge deſſen die Freiſprechung des 
Schwarz von der Anklage des verſuchten Meineides, 
Lohde wurde ſchuldig geſprochen und wegen Anſtiftung 
ju einem verfuchten Meineide zu 2½ Jahr Zuchthaus 
verurtheitt, Wüsthof ebenfalls freigeſprochen. 

Ein umfangreicher Strafprozeß wegen Land- 
friedensbruches ſteht zu heute und morgen vor 
dem Schwurgericht an. Angehlagt find neun Per- 
fonen, zur Beweisaufnahme find dagegen Jnicht 
weniger als 39 Zeugen geladen. Die Angeklagten ſind 
ſämmtlich polniſcher Nationalität und es muß mit einem 
Dolmeiſcher verhandelt werden, was die Verhandlung 
ſehr in die Länge zieht. Erſchienen find als Ange 
klagte: 1. der Arbeiter Victor Wenſiorski, 2. deſſen 
Bruder Arbeiter Joſef Wenfiorshi, 3. Arbeiter Jofef 
Kitowski, 4, Eigenthümerſohn Joh. Miotk, 5. Gtell- 
macher Jofef Miotk, 6. Arbeiter Jofef Brzeski, J. Ar- 
beiter Johann Drewa, 8. Arbeiter Jojef Drewa, 9. Are 
beiter Anton Drewa, ſämmtlich aus Miechutſchien (Kreis 
Carthaus). Der Vorfall, wegen deſſen die Angeklagten 
ur Rechenſchaft gezogen wor den find, hat ſich in der 
Nacht vom 30. zum 31. Mai d. Is. abgespielt. Der 
30. Mai war der Pfingſt- Montag. Dieſen Tag hatte 
der Kriegerverein ju Sierakowitz benutzt, um in 


Carthaus ein Feſt zu veranſtalten. Mitglieder und 
Gä:e des Vereins waren mit Fuhrwerk nach Carthaus 
gekommen und alles war bis zum Abend glatt ver- 
laufen. Auf dem Rüchwege mußten die Feſttheilnehmer 
das Dorf Miechutſchien paſſiren. Hier war mu dem 
Saſtwirthe Zache vorher eine Vereinbarung getroffen, 
daß Abends auf der Rückfahrt noch Halt gemacht 
werden ſollte. Als nun die Kriegervereins-Mitglieder 
Abends in dem Zache'ſchen Gaſthauſe einkehrten, wurde 
dort von der Dorfjugend noch flott getanzt. Einige 
von den Theilnehmern am Siriegervereinsfeit 
fingen an mitzutanzen. Nun entſtanden bald kleine 
Reibereien zwiſchen den Polen und den Kriegern. Es 
fielen von polniſcher Seite Schimpfworte auf die 
Deutſchen. Jecha gebot dann Zeierabend und die Dorf- 
inſaſſen, durchweg Polen, entfernten ſich aus dem 
Lokale. Als etwas ſpäter die Kriegervereinsmitglieder 
abfuhren, kam es zum Krawall, der darin beſtand, 
daß ſich vor dem Zache'ſchen Gaſthauſe eine große 
Menge Menſchen verſammelte, die gegen die Arieger- 
vereinsmitglieder feindlich auftraten. Das iſt kurz die 
Vorgeſchichte des Prozeſſes. Die Vernehmung der An- 
geklagten geht ſehr langſam von ſtatten. Schuldig 
bekennen ſich nur einige und auch nur zum Theil, die 
übrigen behaupten unſchuldig zu ſein. 


[Polizeibericht für den 2. März.] Verhaftet: 
5 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Beitler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: ein Buch 
„Quellenkunde“, 1 Schablone W. G., 1 Brille in 
Stahlfaſſung im Etui, 1 weißes Taſchentuch, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Politei⸗ 
Direction. — Derlören: 2 Schlüſſel mit Schild Nr. 
2333, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 
Tiegenhef, 2. März. Am Dienstag, Abends 6½ Uhr, 
ſtand plötzlich das Dach des Gaſthanſes von Heinrich 
Schülke in Petershagen in Flammen. Gaſt- und 


Bekanntmachung. 


Zur Derbingung der Lieferung des Bedarfs an Fleiſch⸗ 
Colonialwaaren, Milch, Eier, Butter, Bier und Petroleum für 
us während des 
Zeitraumes vom 1. April 1899 bis ultimo März 1900 haben wir 


die Städtiſchen Lazarethe und das Arbeits 


einen Termin auf 
Freitag, den 10. März d. Js. 
Vormittags 10 Uhr, 


im Städtiſchen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe Nr. 1/3 — anberaumt, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen für die Intereſſenten 


von heute ab zur Einſicht ausgelegt ſind. 


ie Bedingungen für Fleiſchſieferung können außerdem bei] Hurcht 
8 Pieter eingeſehen werden. R 


dem Portier des Schlacht- und 
Danzig, den 24. Februar 1899, 


ie Commiſſion 


für die Städtiſchen n und das Arbeltshaus. 


Der Pferdedünger von 2 Eskadrons 


aus dem Kaſernement des Regiments in Langfuhr ift vom 4 April 
. d. Mis, 
an das Regiment (Kaſſen-Derwaltung) einzureichen, mwofelbit auch 


d. Js. zu verpachten. Angebote hierauf find bis zum 


ie Pachtbedingungen eingefeben werben können. 
8 I. Leib-Hus, Regt No J. 


Concurs- Auction 


im Geſchäftslokal St. albrecht Nr. 38. 


Montag, den 6. Mär; 1899, Vormittags 9½ Uhr, werde ich 
am oben angegebenen Orte im Auftrage des Concursverwalters 
in Ziehm in Danis, Langgaſſe Nr. 77, das auf 


errn Edwin 
763 Mk. 24 Pf. ſazirte 


Seewe'ſche Conturs⸗Colonialwaaren⸗Lager 


im Ganzen verkaufen. 


Bietungscaution 100 Mark. Beſichtigung um 9 Uhr. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, eventl. 
werde ich für Rechnung der Maſſe das Lager in kleinen Bolten 


an demſelben Tage von 10 Uhr ab 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


qanke, Gerichtsvollzieher. 


Danzig, Altſtädt. Graben 94, vis ü vis der Markthalle. 


Mohnftube, Caden, Stall und Scheune ſtanden unter 
einem Dahe. Drei Kühe. acht Schweine, darunter 
tragende, zmei Fettſchweine und 1 Eber, ferner ſechs 
Ferkel. drei Tränkkälber, 7 Schafe find verbrannt. 
Don ſonſtigem Mobiliar und den Waaren iſt nur wenig 
gerettet. Ein großer Vorrath von Betten und Wäſche 
iſt verbrannt. 

Elbing, 2. März. Der bekannte Nordpolfahrer 
v. Payer ſtreifte in feinem geſtrigen in der hiefigen 
Bür gerreſſource gehaltenen Vortrage über den Nordpol, 
Südpol und Polarfahrten auch die jüngſte Meldung von 
der angeblichen Auffindung Andrées im Jenifjeidiftrict, 
Der Vortragende hat die auch von anderen bekannten 
Sachverſtändigen geiheilte Anſicht, daß die dort auf- 
gefundenen Leichen nicht diejenigen der Theilnehmer 
der Andrse'ſchen Expedition ſein könnten, da fie auf 
dem Schnee liegend gefunden wurden. Andrée ſei, 
wenn nicht jet noch am Leben, ſchon vor anderthalb 
Jahren umgekommen, und ſeine Leiche würde von 
Schnee bedecht und kaum auffindbar fein, Die lehte 
Nachricht könne im Herbft erwartet werden. Und nur 
Andree ſelbſt könne fie bringen. 

Memel, 2. März. Durch Vergiftung mit Aarbol- 
dure hat geſtern Nachmittag eine hieſige Techniker ⸗ 
rau, anſcheinend in einem Anfall von Beiftesftörung, 
ihrem Leben ein Ende gemacht. — durch Ginathmen 
von l erſticht, wurde in den Morgen- 
ſtunden die 46 Jahre alte Wittwe Johanne Donat in 
ihrem Bette todt aufgefunden. (M. D) 


Standesamt vom 3. März. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Walter, S. — Maurer- 
geſelle Walter Möller, S. — Monteur Fritz Kamps. T. 
— Schloſſergeſelle Auguſt Klaus, T. — Schloſſergeſelle 
Otto Butſchat, S. — Sergeant und Oberfahnenſchmied 
im Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Theodor Zuhr- 
mann, S. — Seefahrer Wilhelm Kort, S. — Zimmer- 
geſelle Eduard Schmidt, S. — Arbeiter Paul Kuſch, T. 
— Kauszimmergeſelle Eugen Specht, S. — Unehelich: 


7 


Ketiva. 


Vorſchuß-Verein zu Danzig. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Bilanz am 31. Dezember 1898. 


Aufgebote: Schloſſergeſelle Paul Georg Ruttkomski 
und Bertha Amalie Knorr, beide hier. — Arbeiter 
Anton Poſchmann und Appollonia Catharina von 
Lipinski, beide hier. — Arbeiter Carl Babkomski und 
Withelmine Rome zu Dt. Eylau. — Nittergutspächter 
Fritz Robert Conrad Quednau zu Balden und Johanna 
Luiſe Zimdars hier. — Pächter Hermann Robert Zedler 
zu Reinwaſſer und Mathilde Adline Auguſte Köſterke 
zu Cremerbruch Abbau. 

Heirathen: Oberkellner Bernhard Jokiſch und Ker- 
mine Preufnof, — Stauer Friedrich Rehke und 
Renate Paninski. — Kutſcher Adolf Meier und Maria 
Saffran, geb. Romahn, Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. d. Malergehilfen Albrecht Trachki, 
8 W. — Wittwe Johanna Louiſe Braun, geb. Hilde- 
brandt, 59 3. — Dienſtmann Johann Friedrich Schulz, 
57 J. — Schneidermeiſter Pater Guttkowski, 63 J. — 
T. d. Fieiſchers Otto Behrendt, 3 M. — Unehelich: 
1 S. todtgeb, 


Danziger Börſe vom 3. März. 


Weizen in matter Tendenz bei ſehr ſchwacher Kauf- 

luft. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 747 Gr. 
156 M, hellbunt 753 Gr. 158 M, hochbunt 750 Gr. 
159 M, weiß 742 Gr. 157 M, geſtern hochbunt 775 Gr. 
162 M per Tonne. 
Roggen matter. Bezahlt iſt inländ. 679 Gr. 133 M, 
697 Gr. 134 M, 711 Gr. 135 M, 738 Gr. 136 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne 
Handel. — Hafer inländ. 125, 126 M, weiß 127, 
127½, 128 M ver Tonne bezahlt. 


Spiritus unverändert. Contingentirter loco 591/, 
M Br., nicht ntingentirter loco 39½ M Br. 
Schiffs liſte. 


Reufabrwahier, 2. Mär; Wind: WNW. 
Angekommen: Adler (S.), Raddatz, Stettin, Güter. 
— Emma (Sd.), Wunderlich, Biyth, Kohlen. 


Daſſiva. 


Caſſa-Conto 
Wechſel⸗Conto 
Laufende Erebite . 
ffecten-Gonto . 
Hypotheken-Forderu 
Nobuli ae 
Haus KHundegaſſe 


882111 
44185 


0 
0 
0 
„ 
„ 
„ 
„ 
0 
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[3 
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(2567 


A 1596 79418 


es ſchieden aus durch Tod 
durch Kündigung 
durch Ausſchließung 


(2764 


verbleibt, 38 mehr als bei dem Vorjahre 
Die Haftſumme betrug 1. Janua 


Danis, ben 31. Desember 1898. 


Braun. 


Die Anlieferung von 1000 cbm 
Faſchinen foll im Wege der öffent. 
iollichen Aus ſchreibung vergeben 
werden. (278 


Die Bedingungen liegen im 
afenbaubureau zu Ceba zur Ein- 


der 


Concurs masse 


beſtehend aus nur eleganten modernen 


als: angefangene Teppiche, Kiſſen, 


ca. die 
werden und bietet dem geehrten 


zu Cöthen (Heriosthum Anhalt). 


Studienzweige: 


Naſchinentechnik, Elektrotechnik, 
Chemie, Hüttenweſen und Keramik. 


koſtenlos das Secretariat. 


boncurswaaren-Lager 
Therese Schütz“enen 


Danzig, 134 Heilige Geiſtgaſſe 134 


Tapiſſerie- u. Luxus-Waaren 


Wandbilder, 
Läufer ꝛc., alle gangbaren Stoffe, ſowie Materialien 
in Seide und Wolle, Goldſchnüre ꝛc. und alle feinen 
Cartonnagen, Handſchuhkaſten, Aragenhaften ꝛc. 
ſoll unter Ceitung des Fräulein Therese Schütz für 
Hälfte des reellen Werthes M ausverkauft ab 
ublikum eine felten 
günſtige Gelegenheit, Einkäufe zu ſpottbilligen Breifen 
en. 

Derkaufsieit von 8—1 Uhr Borm. u. von 2—7 Uhr Nachm. 

Der Verwalter. 


Höheres Technisches Institut 


Gastechnik, techniſche 


Beginn des Sommer-Semesters: 10. April, 
Nähere Auskunft — und Programme 1 


Director Dr. Edgar Holzapfel. 


icht aus, können auch von dort 
gegen Erſtattun 


Uhr im Bureau der Hafen. 
bauverwaltung inCeba abzugeben. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Kolbergermünde, d. 7. Feb. 1899. 
Der Könisl, Kafenbauinſpector. 


Bekanntmachung 


Elbing, den 27. Februar 1899. 
Der königliche Baurath 
Delion. 


Die am 1. April cr. fälligen 
Coupons unſerer Pfandbriefe 
werden bereits vom 15. März er. 
an unſeren Kaſſen in Neu- 
ſtrelitz und Berlin, ſowie an den 
bekannten Zahlſtellen koſtenles 
eingelöſt. (275 


2 

Mecklenburg-Strelitzſche 
ypothekenbank. 

Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Artushof“, ca, 3./ J. März, 
SS, „Agnes“, ca. 10,/12. März, 
SS. „Blonde“, ca. 14./16. März, 


Nach Briftol: 

SS, „Mlawka“, ca, 20./22. März, 
Es ladet in London: 
Nach Danzig: 281 
SS. „Blonde“, ca, 3/7. März. 


Th. Rodenacker. 
SS. „Adler“, 


Speciallebranſtalt für a) 
u 


m nt 


eine 


35 


r na““ — Coswig i. S. 


erfunden 1876 


bejies . billigftes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


in Origina-Bacheten mil dem amen „Henkel“ und dem 


„Löwen als Schutzmarke. 
Henkel & Co., Düsseldorf. 


Lehr- u. Erziehungsanftalt „Cevana““ 


Henkel's 
Bleich⸗Soda, 


Capt. Raddatz, 


Jaa gen inreichung 
der quittirten Connoſſemente ab- 
(2822 


nehmen. 


Ferdinand Prowe. 


und 
Zinſen⸗Ouittungsbücher 
a 10 PT. 
ind zu haben in ber 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


1 


lHeleroe- Sonde FE 


Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 
es traten im Laufe des Jahres hinzu 


fo daß ult. Dezember ein Beſtand von 1615 


T 
von beigetretenen 223 Mitgliedern a M 500 2 


ab ausgeſchieden 185 Miiglieder 
alſo M 19 000 mehr als im Vorjahre. 


Der Vorſchuff-Verein zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Eisner. 


Hafenbau zu Leba. Imandiüſſten 15 ed Gtatuten erlaube ich mir, die Herren Com- 


Freitag, den 24. Mär; d. J., 


Ofin dem Bureau des Herrn Juſtizrath Leiſtiènow, hierfelbft, Reif- 
ſchlägerſtraße Nr. 9, ſtattfindenden diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


ergebenſt einzuladen. 


1. Geſchäfts-Bericht. 5 

2. Zeititellung der zu vertheilenden Dividende. 

3. Ertheilung der Decharge. 

4. Mittheilung über die Höhe der Gee-Verſicherungsſumme. 


Stettin, den 1. März 1899. 
„Lina“ Dampfſchiffs-Geſellſchaft. 
Th. Gribel. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 


ee Hochheimer Champagner 


; > einst? 70 0 
Extra? Or 


Crown Portwein 
hervorragendes Gewächs 
Californiens; bouquetreich., 
naturrein. Traubensaft; als 
Stärkungsmittel für Kranke. 
ältere und schwächliche 


8 | 


Ertra-Reſerve F — 19 920185 
Mitalieder- Guthaben . . . . 358206 
davon laufend „U 347012:21 
ausgeſchl. Mitgl. 11193:83 
Depofiten-Eonto . . .. . 1078 001 
Aufgenommene Darlehen. 400 
Hypotheken Gläubiger 33 000.— 
Dividenden von früger - 448.04 
Fe pro 1898 2 e „6 „ * 19 659174 
HGeſchäftskoſſ enn. 3647 — 
Zinſen-C onto 2137250 
A| 1596 13418 
ee. 157 
2 222 
1800 
9 226 „6 „„ „ 0 35 
S 75 
——— 325 1385 rege 


61 538 76 Abonenemnts-Vorfteliung. 


Kaſſeneröffnung 61/, Uhr, 


ift in einem Vororte Dansige, 

abfertigung, ein Grundſtück 

50 Jahren ein Material- u, Schankgeſchäft ıc,, verbunden m 

Fabrikation eines bedeutenden Conſumartikels, mit Erfolg be- 

trieben ift, eventl. auch mit den dazu gehörigen beften Ländereien 

u. Wieſen von 1 culm. Hufe Größe, (bisher für 171 
achtet) biliig zu verkaufen. Näheres durch R. Knabe- Dani 
oſtgaſſe (Cigarrenhandlung). 


3. März. 

Angekommen Aberforth (SD.), Minton, Noſtock. 
leer — Karl. Jenfen, Next. Steine. — Ascania (ED.), 
für Rothhafen nach Stettin (Sturmes halber). 
Meyer Rotterdam via Sunderland. Kohlen und Süten 

Seſegelt: Dirgo (SD.), Oiſſon, Stockholm, Getreide 

In der Nyede zu Anker: (SB.) „Sans Joſt“. 

Nichts in Sicht. 


Stadtverordneten-Berſammlung 


am Dienstag, den 7. Mär; 1899, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesorbnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Revifionen des flädtiihen Peih⸗ 
amts. — Derpa tung einer Ackerparzelle. — Benflonirung 
eines Oberlehrers, — Bewilligung eines Antheils der 
Koſten für eine Informationsreife. — Bewilligung einer 
Gabe für ein Bethaus. — Erfte Cefung von Etats yrs 
1899 a. der Markthalle, — b. ber ſtädtiſchen Aranken- 
anftalten und des Arbeitshaufes, — 6. der Wafler- 
leitung und Canaliſation. 

B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützung. — Wahl a. von ſtellvertretenden Be- 
. und Waiſenräthen. — b. eines ftellver- 
retenden Armen-Commiſſions-Dorſtehers, — c. eines 
Armen-Commiſſions-Mitgliedes, — d. eines Schieds- 
manns zu der bei Diehſeuchen zu bildenden Schäßungs- 
Commiſſion. 

Danzig, den 2. März 1899, 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Beren;. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von F. C. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. Mielek. Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 4. März 1899, 
DE” Abends 7 Uhr. ag 
P. P. . 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Nanon "U 


Die Wirthin zum goldenen Lamm. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Richard Gense. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Wegen Todesfall 


* der Oſtbahn mit Suter 
(4 Morgen groß), worin ſeit üb 


Nuk. ver- 


„ 


ene 


F. Montzka. 


Nachmittags 4¾ Uhr, 


Tagesordnung: 


ouis Boldt. 


0 


ürgeff 


ka in EIKE Ver fer 
arg grün Pommern Westpreussen 8 
OTTO SCHWANCK ‚STETTIN 


„ 


Nichtconv. bereitwill. umgefauſcht. 


Personen besonders em- Berfand unter Nachnahme. 
= pfehlenswerth. Jo«s.Rapeport. Hamburg 
Auittungsbüder, pro FI. excl, Glas. || ————— 
zum Quittiren der SHausmiethe ä —— M. ar 


. E N 
„„Pindfaden, _ ern men Ed. Kuntze, 


W. J. Hallauer. 


r. Anerkennungen 
. tige Vertreter gesucht. 
Wilhelm Stork, Luneburg. 


Zambacapseln 


gefüllt mit dem Oele des Santel⸗ 
baumes 0,2 u. Salol 0,1. 


Viele Dankschreiben. 
Heilen Blasen- u. Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) schmerzlos in 


wenigen 
Aerztlich warm 
Viel besser als Santal. 


Earton 

m 2 und 5 me, 

in Danzig, Rathsapotheke 

Langenmarkt und Apoth. 
Lietzau, Holzmarkt 1. 


Apotheke 


zu Stutthof. 
Hierdurch erlaube ich mir 
bekannt zu machen, daß 
ich die Verwaltung der 

Ernſt Roſenthal'ſchen 
Apotheke zu Stutthof am 
1. Mär; übernommen habe. 


Elze, Apotheker. 


Ne Ins 


Aerztlich anerkannt als ganz 
hervorragendes Schönb 
Hautpflegemittel, verleiht blen- 
dend weissen Teint und tadel- 
los reine zarte Haut. 


N. In 


Lale Iris 


dazu gehöriger Puder M. 1. 
dazu gehö 2 
285 8 ge Seife, Stück 
Man v. 


Engroslager für Danzig: 
Dr. Schuster & Kaehler; 


ferner zu haben in der 
Drogerie zum rothen Kreuz 
Heinr. Hammer 4, Damm 1. 


Drogen-Großhandlung, ee 


Milchkannengaſſe 8, 


Mk. 5000 
ei — Ra ne 
1. April er. geſucht. @7 
HN: 
Für patentirten 
Cigarettenautomat 


gefüllt mit feinſten 


Cigaretten 


iſt der 
Alleinver trieb 


an geeignete Zirma, die mi 
Reſtgurateuren arbeitet,von einer 
Ia Cigarettenfabrik zu vergeben, 


Großer Nutzen, 
leichter Verkauf. 


Offerten it eferenze 
Nudolf Moſſe, Dresden, un er 
D. G. 415. 26 


Oliva. 


Im Auftrage des Herrn Fürften- 
berg, Danzig, verkaufe ich die 
ihm gehö:igen Grundftüke und 
Barzellen im Bauterrain Dan⸗ 
ziger Chauſſee, Belonken, Oliva 
am Bahnhof, rechts unb links 
der Oliva Bletthauer Stra 

mit zo elektr. ahn dis 
Bletthau zu M 1,25 pro [)-Mitr, 
Mein Bureau befindet fih vom 

n 


1. März a 
N Bahnhofitrahe 31, 
Carl en esse 


K. Voss, 


Commiſſtonär für Grundb 
We 4 


*. 
1 22 


Allelniger 
Fabrikant: 


u haben, 


| 


aufe jeden Bolten Rohbern- 
stein gegen Kaffe. > mit An- 
gabe des Auantums u. J. K. 70 
beförd. Rudolf Moſſe, Wien. 
Elegie-Zither, 
werthvoll, nur für Kenner, gu 
erhalten, iſt zu verkaufen 
Baumgarlſchegaſſe 18 pt. 1 
Mah. Waſchtiſch mit 5 
latte b. zu verk. Zender 871 
Klavier, Zafelformat, vafl. 
Anf. zu verk. Schüffeldamm 33, N. 


Ein ſehr kl. niedl, Damenbünd 
du k. gel. Langf,, Blumenfir. 8 

I gr. Ausziehbettgeltell 
Natratze ;. v. Skand .. 1 

Schnalfäffer bill. au Verbale 


Hinter Adlers Brauhaus 6. 


hönheits- und 


einfache Tiſche 
iu verkaufen Beutlergafie 1 
Ein hieſiges renomm. 


Waaren⸗ 
en gros-Geſchüft 


iſt weg. Krankheit d. Inhab. ſof. 

ipät. . 00 Sur en 
n . N i 

Oklert. u. B.865 a. . Eg. . rn 

ein Grundflüh Jopeng 

m, gutgebend, Reſtaurant, berrid. 

Wohn. u. groß. Keſlerräum., auch 

— ey and, 3. 99 BR 

„ich zu verk. Refl. 
u. B. 866 a. d. Exp. d. It == . 
Suche ein 


Grundſtück 


mit Hof oder Garten in Danıi 
oder Stadtgebiet zu haufen. „u. 
. 855 


hochfein 
Nizzaer| Geil, Offerten unter 


an die Exped. d. Zig: erbeten, 


Ein Bücherregal, 
mögl. gut erhalten, wird billig 
. . 3.4896 an die Exped. 
diefer Zeitung erbeten. 
u 


EN 


empfiehlt 


